Die Expedition ift Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerstag den 14. Oktober 


Inland. 

Berlin, 13. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
nachſtehende Ordens- Verleihungen huldreichſt zu bewil⸗ 
igen geruht: 

J. Den Stern zum rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub. 

Dem Generalmajor v. Borcke, Commandeur der 
Iten Infanterie⸗Brigade. Dem Generalmajor von 
Schreckenſtein, Commandeur der 13ten Kavalerie⸗ 

rigade. Dem General-Lieutenant von Francois, 

ommandanten von Minden. Dem General⸗Lieutenant 
v. Grabowski, Commandanten von Weſel. 
Den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub. 

Dem Generalmajor Grafen v. Brühl, Comman⸗ 
deur der 13ten Landwehr-Brigade. Dem Generalma⸗ 
jor Chlebus, Commandeur der I4ten Infanterie: 
Brigade. Dem Oberſten v. Ledebur, Flügel-Adjutan⸗ 
ten und Commandeur der 14ten Kavalerie⸗Brigade. 
Dem Oberſten v. Nieſemann, Commandeur der 
l4ten Landwehr⸗Brigade. 

III. Den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife. 

Dem Oberſten v. Schlegell, Commandeur des 
ten Infanterie⸗Regiments. Dem Oberſt⸗Lieutenant 

orus, Commandeur des ten Ulanen⸗Regiments. 
Dem Oberſten Bonſac, Commandeur des 17. In⸗ 
fanterie- Regiments. Dem Major Grafen von We⸗ 
ſtarp, Commandeur des 8. Huſaren⸗Regiments. Dem 
Generalarzt Dr. Sommer, vom 7. Armeekorps. 

IV. Den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe. 

Dem Major v. Heiſter, vom Generalſtabe des 
7. Armeekorps. Dem Rittmeiſter Schimmel, Adjus 
tanten der 13. Diviſion. Dem Major Freydank, 
vom 13. Infanterie⸗Regiment. Dem Hauptmann von 
Sch malen ee, vom 15. Infanterie⸗Regiment. Dem 
Ritter v. Pfuhl, vom 11. Huſaren⸗Regiment. Dem 

ittmeiſter v. Götze, vom 6. Ulanen⸗Regiment. Dem 
Re ments = Arzt Dr. Hilgenberg, vom 6, Ulanen⸗ 

giment. Dem Major v. Forſtner, Commandeur 
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Infanterie⸗Regiment. Dem Oberſtlieutenant Baron 

10 Goltz, vom 17. Infanterie⸗Regiment. Dem Ma: 
Ed. Triebenfeld, vom 5. Ulanen⸗Regiment. Dem 

Deiendantur⸗Rath Bernau, vom 7. Armeekorps. 
ner Garniſon⸗Verwaltungs⸗Oberinſpektor T ſch eu ſch⸗ 
in in Weſel. Dem Garniſon⸗Stabsarzt Dr. Deetz 
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— D zur Lippe, aggregirt dem 8ten 
Das allgemeine Ehrenzeichen. 
Sun Srabs-Snurboiften Fleiſchhauer, vom 15ten 
dom Iten Pr ir Dem Wachtmeiſter Schmidt, 

n Regiment. Dem Vice⸗Wachtmei⸗ 
er Schartrow, vom boten Ul 

ld ö anen⸗Regiment. Dem 

ebel Biermann und dem Feldwebel Bräuti⸗ 

e ſe — 

danen Unteroffizier Feld r 
> 2 on 

rendorf) 13ten Landwehr⸗Regim D 8 

autboiften : ents. Dem Stabs⸗ 
me Schauſeil, vom Iten Infanterie⸗Regi⸗ 
— Dem Wachtmeiſter Blume, vom Sten Huſa⸗ 
5 nent Dem Stabs⸗Trompeter Braun, vom 
dum ien ir Regiment, Dem Wachtmeiſter Thiſſen, 
went, n Batallon (Geldern) 17ten Landwehr: Regie 

m Feldwebel Einarz, vom Landwehr Ba⸗ 


| 


taillon (Neuß) 39ſten Infanterie⸗Regiments (Tten Re⸗ 
ſerve-Regiments.) Dem Feldwebel Frankenberg, vom 
Landwehr⸗Bataillon (Gräfrath) 40ſten Infanterie-Regi⸗ 
ments (Sten Reſerve⸗Regiments). 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von Weimar hierher zurückgekehrt. 

Dem Fabrikbeſitzer Eduard Auguſt Friedberg zu 
Berlin iſt unter dem 8. Oktober 1847 ein Patent auf 
eine Stoßverbindung für breitbaſige Eiſenbahn⸗Schie⸗ 
nen, in der durch Modell und Beſchreibung nachgewie⸗ 
ſenen Zuſammenſetzung und ohne Jemand in der An⸗ 
wendung bekannter Theile derſelben zu beſchränken, auf 
fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Angekommen: Der herzoglich AnhaltsKöthenfche 
Landes⸗Direktions⸗Präſident, von Goßler, von Köthen. 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der geheime Staats⸗ 
Miniſter, von Kamptz, nach Neu⸗Strelitz. Der au⸗ 
ßerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, General⸗Major v. Roch ow, 
nach Warſchau. 

Die Allg. Pr. Ztg. enthält folgende Berichtigung: 
In der Nachſchrift der zuerſt gedruckten Exemplare 
der Gewinn⸗Liſte Zter Klaſſe 96ſter Lotterie muß es 
heißen: zwei Gewinne zu 3000 Rthlr. fielen auf Nr. 
25,572 und 75,266, wie ſelbige auch in der Liſte rich⸗ 
tig gedruckt ſtehen, nicht aber, wie in der Nachſchrift, 
auf Nr. 9789 und 66,883. — Königl. General⸗Lot⸗ 
terie⸗Direktion. 

Da Se. Majeſtät der König huldreichſt geruht ha⸗ 
ben, mich auf meine ehrerbietige Bitte bei meinem vor⸗ 
gerückten Alter von der Führung des Kriegs-Miniſte⸗ 
riums zu entbinden, ſo benutze ich gern dieſe Gelegen⸗ 
heit, um nicht blos den Mitgliedern unſerer bewaffne⸗ 
ten Macht, der Linie und Landwehr, allen amtlichen 
Behörden, mit denen ich in dienſtlicher Verbindung zu 
ſtehen die Ehre hatte, mich zum freundlichen Andenken 
zu empfehlen, ſondern zugleich auch für die vielen Be⸗ 
weiſe des Wohlwollens, die mir während meiner Ge⸗ 
ſchäftsführung aus allen Provinzen und von allen 
Ständen öfters zu Theil wurden, meinen aufrichtigen 
Dank auszuſprechen. Die ſchönen Erfahrungen, die ich 
in meinem Beruf ſammelte, haben mir die feſte Ueber⸗ 
zeugung gegeben, daß unſer Wahlſpruch „mit Gott für 
König und Vaterland“, wie er fort und fort in den 
Reihen der Gegenwart lebt, ſo auch das Erbtheil der 
kommenden Generationen ſein wird. Denn nur Einig⸗ 
keit giebt Macht; ſie nur allein verleiht die Sieges⸗ 
kronen eben ſo in dem friedlichen Entwickelungsgange 
des Staatenlebens als auf den Schlachtfeldern. — 
Berlin, den 11. Oktober 1847. — Der General-Feld⸗ 
marſchall v. Boyen. 

Die in Nr. 279 der Düſſeldorfer Zeitung aus 
guter Quelle als ganz gewiß mitgetheilte Nachricht 
von einer nahe bevorſtehenden längeren Reiſe Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs in den Süden, unter Konſtituirung 
einer Regentſchaft für die Civil: und die Militä⸗Ver⸗ 
waltung, ſind wir als eine alles Grundes entbehrende 
müßige Erfindung zu bezeichnen ermächtigt. — Aus 
der Anweſenheit eines Mitgliedes des Handlungshauſes 
Rothſchild in der Provinz Schleſien und in hieſiger 
Stadt wird in mehreren Zeitungen auf ein Anleihe⸗ 
Projekt unſerer Regierung geſchloſſen. Wir können den 
dahin gehenden Gerüchten mit Beſtimmtheit widerſpre⸗ 
chen. (Allg. Pr. Ztg.) 

* * Berlin. 12. Oktober. Der Bau des Kup: 
pelthurmes auf dem königl. Schloſſe ſchreitet rü⸗ 
ſtig vorwärts. Vor Kurzem wurde die innere eiſerne 
Kuppel, aus der Fabrik des Herrn Borſig hervorges 
gangen, aufgeſetzt; am 1 1¼ten iſt auch die äußere Kup⸗ 
pel, aus eben dieſer Fabrik, vollendet worden. Die 
Theile werden einzeln hinaufgeſchafft, und oben zuſam⸗ 
mengeſetzt. Der Bau hat eine Höhe, die das Auge 
ſchwerlich ſo bedeutend ſchätzt, da in Folge der Stärke 


des Thurmes, und der verkürzten Anſicht, die aus de 
meiſt nur in der Nähe befindlichen Standpunkten her⸗ 
vorgeht, die Höhe ſich ſcheinbar ſehr vermindert. Sie 
beträgt aber 240 Fuß, und überragt noch die der 
Gensdarmenthürme. Es wird nicht unintereſſant ſein, 
bei dieſem Anlaß zu erfahren, daß ein eiſernes Dach 
aus derſelben Fabrik vor Kurzem auf einem Gebäude 
in Krakau aufgerichtet worden iſt, wohin es vermit⸗ 
telſt der Eiſenbahn- Verbindungen transportirt wurde. 
Man ſieht, in welchem zuvor nie gekannten Grade ſich 
alle Induſtrie⸗ und Verkehrs⸗Verhältniſſe erweitern. — 
Die Stadtverordneten-Verſammlung hat es für ſehr 
wünſchenswerth anerkannt, den Herrn Direktor Bloch⸗ 
mann zur ferneren techniſchen Leitung der Gasanſtal⸗ 
ten zu gewinnen. — Im kölniſchen Rathhauſe werden 
die Vorbereitungen zur Oeffentlichkeit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung auf's eifrigſte betrieben. In eini⸗ 
gen Wochen werden die Lokalitäten vollſtändig einge⸗ 
richtet ſein. 

%* Berlin, 12. Okt. In dem heute ausgegebe⸗ 
nen Poſtamtsblatte befindet ſich eine Verfügung 
vom 28. Sept., daß wenn zur Beförderung Allerhöch⸗ 
ſter Herrſchaften die Heranziehung von Hülfspferden 
durch Vermittelung der Ortspolizei oder landräthlichen 
Behörde erforderlich wird, die Poſtanſtalten in den des⸗ 
fallſigen Requiſitionsſchreiben die Dauer der den Hülfs⸗ 
Pferden zu überweiſenden Leiſtungen möglichſt genau 
anzugeben haben, damit die betreffenden Behörden den 
Beſitzern der Pferde wegen deren Verproviantirung die 
nöthige Anweiſung ertheilen können. Ferner eine Ver⸗ 
fügung vom 17. Aug., daß bei Erhebung der baaren 
Poſtgefälle auch Banknoten und andere geſetzlich dem 
baaren Gelde gleich zu achtende Staatspapiere in Zah⸗ 
lung angenommen werden dürfen, ausländiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Kaſſenſcheine und ſonſtiges ausländiſches Papier⸗ 
geld aber abzuweiſen ſind. Endlich eine Verfügung 
vom 12. v. M., im Allgemeinen den Grundſatz feſtzu⸗ 
halten, daß die Beſtellung und Beförderung von Zei⸗ 
tungen auf dem ſchnellſten Wege ſtattfinden muß. 
Dieſe Beſtellung und Verſendung iſt daher ohne Rück⸗ 
ſicht auf das Reſſort⸗ Verhältniß ſtets von denjenigen 
Poſtämtern zu übernehmen, welche der geographiſchen 
Lage nach und mit Rückſicht auf die ſchnellſte Poſtver⸗ 
bindung dazu am geeigneiſten find. — Unſer Getrei⸗ 
demarkt war in Folge des günſtigen Wetters geſtern 
und heute ſtärker befahren als in der letzten Zeit und 
es ſind deshalb auch die Preiſe etwas gewichen, der 
Wiſpel Weizen war für 70 bis 75, Roggen für 46 
bis 52, Hafer für 26 bis 31, Gerſte mit 40 bis 44 
Rtl. zu kaufen. Die imaginären Preiſe an der Korn⸗ 
börſe ſind durchſchnittlich um 2 bis 3 Rtl. höher; man 
ſpekulirt alſo auf ein ferneres Steigen der Kornpreiſe. 
— Der Handwerkerverein der Johannisſtraße wird 
nun bald ſeinen ſehnlichſten Wunſch erfüllt ſehen, ein 
größeres Lokal zu erhalten, indem der Buchhändler 
Veit ein eigends für den Verein entworfenes Lokal 
in der Johannisſtraße erbauen wird. — Der von un⸗ 
ſern Zeitungen angemeldete Baron von Rothſchild 
iſt ein überaus frommer Jude, welcher die vorgeſchrie⸗ 
benen jüdiſchen Gebote ꝛc. auf das Allerſtrengſte de⸗ 
obachtet. — Man hat heute Privatnachrichten aus 
St. Petersburg, nach denen die Cholera, gegen die 
übrigens gar keine Abſperrungen eingeleitet worden ſind, 
in Moskau ausgebrochen fein ſoll. — Die neueſten 
Nachrichten aus Italien melden übrigens, daß man 
auch dort ſchon Beſorgniſſe vor der Cholera hegt. Li⸗ 
vorno hat feine Quarantaine fur die Schiffe aus Ta⸗ 
ganrog von 7 auf 14 Tage erhöht, 

In einem neueren Reſcripte, welches der Rheiniſche 
Beobachter erwähnt, ſoll das königliche Miniſterium der 
geiſtlichen Angelegenheiten den Grundſatz ausgeſprochen 
haben, daß es ſich mit Perſonen an Privatunter⸗ 
richts⸗Anſtalten anders, als mit denen an öffent⸗ 
lichen Schulen verhalte, ſofern dieſelben aus einer der 


anerkannten Landeskirchen austreten. Die Benutzung 
ſolcher Privat⸗Anſtalten ſei gänzlich dem freien Willen 
der betreffenden Eltern überlaſſen, was bei den öffent⸗ 
lichen Schulen nicht der Fall, und es müſſe hiernach 
von den Privat-Anſtalten erwartet werden, daß fir ſchon 
an und für ſich hinreichende Veranlaſſung haben, in 
der Auswahl ihres Lehrer-Perſonals das zu vermeiden, 
was dem betreffenden Publikum zum Anſtoß gereichen, 
und deshalb von der Benutzung dieſer Anſtalten ab⸗ 
halten konnte. Demnach könne alfo b. i ihnen von eis 
ner unbedingten Unzuläſſigkeit der Diſädenten nicht die 
Rede ſein; wohl aber ſtehe den Regierungen das Richt 
und die Pflicht zu, Individuen, von denen ein nad): 
theiliger Einfluß auf die religiöſe und ſitil che Erziehung 
der Jugend zu befürchten ſei, die Konzeſſion zum Pri⸗ 
vat⸗Unterricht zu verſagen. 


Der Polenprozeß. 

T Berlin, 12. Ortbr. Eine ſiebenſtündige Aus 
dienz beſchäftigte ſich mit einer Gruppe von vier An- 
geklagten. 

Mich nel Szumiel, 21 Jahr alt, zu Loſſowo im 
Koniner Kreiſe geboren, iſt Sattlergeſelle und ſeit den 
Weihnachtsfeiertagen 1845 von Ignaz v. Oborski en⸗ 
gagirt; er hat in des Letzteren Zimmern Säbelkoppeln 
und Piſtolenhalter gefertigt und ſoll deren Beſtimmung 
für die Revolution gekannt haben. 

Igna; v. Oborski, 24 Jahr alt, Sohn des pols 
niſchen Oberſten Ludwig v. Oborski, beſitzt mit dem 
Mit ingeklagten Richard de Brechan gemeinſchaftlich das 
Gut Görsdorf. Ihm wird zur Laſt gelegt, eine ganze 
Reihe nicht unbedeutender Zurüſtungen für die Revo: 
lution gemacht zu haben. Das Anfertigenlaſſen von 
Säbelksppeln und Piſtolenhaltern durch den vorigen 
Angeklagten, Kugelgießen, Piftolenz und Gewehrankäufe, 
Lanzenſtangenbeſtellungen ꝛc. wirft ihm die Anklageakte 
neden einigen verdächtigen Aeußerungen über den Zweck 
dieſer Gegenſtände vor. Nach der auf ſeinem Gute 
ſtattgehabten Reviſion ſoll er eine Kiſte ungefähr 3 El⸗ 
len lang und %, Ellen hoch in den benachbarten Ja: 
cobsdorfer See haden verſenken laſſen, und dieſe ſei 
ihrer Schwere wegen in dem moraſtigen Boden ver⸗ 
unken. 

f Joſeph v. Oborski, Bruder des Ignaz v. Oborski, 
23 Jahr alt, hat an deſſen Zurüſtungen thätigen An⸗ 
theil genommen und gegen mehrere ſeiner Dienſtleute 
verdächtige Acußerungen über dieſelben verlauten laſſen. 

Richard de Brechan, 24 Jahr alt, Sohn eines 
ehemaligen, aus der Armee Napoleons zurückgebliebenen 
und in Bromberg anfiffigen Hauptmanns, ſoll ſich 
gleichfalls an deſſen Vorbereitungen für den Aufſtand 
detheiligt haben. Außerdem hatte er ſelbſt eine Anzahl 
Gardinenſtangen, 7 Fuß lang und 1 Zoll im Durch⸗ 
meffer bei dem Stellmacher Borkenhagen beſtellt und 
nach Ignaz v. Oborski's Verhaftung befohlen, dieſelben 
um 1', Fuß zu kürzen. 

Herr Oder⸗Appellations⸗Gerichts⸗Rath Michels 
fungiet für die Staatsdehörde, Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar 
Lifiecki iſt mit Szumiel's Vertheidigung, Hr. Cre⸗ 
linger mit der der übrigen Angeklagten beauftragt. 
Diefilden räumen die meiſten Thatſachen zwar ein, bes 
ſtreiten aber die verbrecheriſchen Motive, welche man 
ihnen unterlege. Die angeſchaſſten Gegenſtände find 
theils für den ökonomiſchen Gebrauch, theils für ihr 
Amüſement, wie Scheibenſchießen u. ſ. w. beſtimmt 
gewefen. 

Zwölf Belaſtungszeugen werden vernommen: 
obgleich ihre Ausſagen ſowohl, wie ihre Moralität von 
der Defenſion heftig angegriffen werden, bleiben dieſel⸗ 
den faſt völlig bei dem früher Bekundeten ſtehn. Die 
Vertheidigung hat für die Decharge neun Zeugen 
producirt. Mehrere von ihnen befinden ſich im direk⸗ 
teften Widerſpruche mit den vorigen Zeugen, und der 
Hr. Präſident ſteut dieſelben wiederholt einander ges 
genüber, ohne daß eine Vereinigung zu erzielen wäre. 
Die Vertheigung erlangt offenbar mehrere entſchiedene 
Vortheile, indem fie Belaſtungszeugen zu verdächtigen, 
ihren Ausſagen Unmöglichkeiten nachzuweiſen im Stande 
iſt. Ecſt morgen, nachdem noch mehre ſchriftliche De⸗ 
poſitionen publizirt ſein werden, ſollen die Plaidoyers 
deginnen. Dann folgen die Verhandlungen mit den 
24 bei dem Stargardter Attentat betheiligten 
Angeklagten. 

Deut ſchland. 

Mannheim, 9. Oktbr. Hoffmann aus Fal- 
lersleben hat ich nicht bei der (geſtern mitgetheilten) 
Maßnahme der Behörde beruhigt, ſondern ging am 
folgenden Tage perſönlich nach Karlsruhe, um vom 
großherzogl. Miniſterium de Beſeitigung derſelben zu 
erwirken. Dies iſt ihm denn auch gelungen. 

(Mannh. Bl.) 

Weimar, 1. Oktbr. Der hieſige Stadtrath bat 
beſchloſſen, ädnlich den Einrichtungen in Preußens Städ⸗ 
ten, ſeine Plenat⸗Protokolle zu veröffentlichen. Wie 
lange, bemerkt zu dieſer Nachricht die Thüringer Ztg., 
fo müſſen alle Staaten diefen Weg einſchlagen; denn 
die Zeit verlangt von Tag zu Tag mehr Oeffentlichkeit. 
Auch vom benachbarten Erfurt ſieht man bald der 
Nachricht entgegen, daß dort die Oeffentlichkeit einge⸗ 
führt ſei. 


— — 
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* Von der böhmiſch⸗ſächſiſchen Grenze, 9. Ok⸗ 


tober. Dir Bau der Eiſenbahn von Dresden nach 
Prag wird mit allem Eifer betrisben. Faſt täglich ſprengt 
man große Felſen⸗Maſſen, welche den Weg verſperren. 
Von Dresden aus dis Leitmeritz wird die Bahn mei⸗ 
ſtens dem linken Ufer der Eibe folgen, und vorzüglich 
auch die Oerter Teiſchen und Auſteig berühren, woraus 
ſich abnehmen läßt, daß ſie dereinſt zu denen gehören 
wird, welche wegen der ſchönen Gegenden, durch die ſie 
gehen, die angenehmſte Fahrt darbieten. Bei der Ex⸗ 
propriation zeigt fi in einigen Gegenden große Reni⸗ 
tenz. — Die Dampfſchifffahrt iſt in dieſem Sommer 
mehrere Monate ſehr lebhaft geweſen, nimmt aber nun 
bedeutend ab. Man rühmt die beſſere Einrichtung und 
heflichere Behandlung auf den ſächſiſchen Dampfſchiffen, 
während man behauptet, daß die Germania und Bo⸗ 
hemia viel zu wünſchen übrig laſſen. 
Oeſterreich. 

Wien, 11. Oktbr. Der Erzherꝛog Albrecht, 
kaiſerl. Hoheit, iſt vor einigen Tagen gefährlich erkrankt 
und der Verlauf ſeiner Krankheit, Abdominaltyphus, 
läßt das Schlimmſte befürchten. Se. k. Hoheit Prinz 
von Waſa hat interimiſtiſch die Führung des Gene⸗ 
ralkommandos übernommen. — Se. Majeſtät der Kai⸗ 
fer haben den öſterreichiſchen Betſchaftern zu London, 
Neapel und Petersburg, den Grafen Dietrichſtein, 
Colloredo-Wallſee und Fürſt Schwarzenberg, 
das Großkreuz des Leopoldordens verliehen, dem Ge⸗ 
ſandten in Turin, Graf Buol-Schauenſtein / 
aber den Orden der eiſernen Krone erſter Klaſſe. — 
Am 8. d. Mts. ftarb hier der k. k. Oberftiieutenant 
v. Schels in dem Alter von 67 Jahren. Dieſer 
vielſeitig gebildete Offizier war einer der bedeutendſten 
öſterreichiſchen Militärſchriftſteller. Als ſeinen wahr⸗ 
ſcheinlichen Nachfolger, ſowohl im Amte eines Vorſtan⸗ 
des der Kriegsbibliothek, als in der Redaktion der Mi⸗ 
litärzeitſchrift, bezeichnet man den k. k. Oberſtlieuten nt 
Pan naſch, der auch als Dichter einen geachteten Na- 
men beſitzt. — An die Stelle des zum Chef des Cen⸗ 
ſurkollegiums ernannten Hofraths Martinetz wird 
der k. k. Regierungsrath Nor von der hieſigen Poli⸗ 
zeibehörde als Polizeidirektor nach Innsbruck kommen. 
In Betreff des neuerrichteten k. k. Cenſurkolle⸗ 
giums iſt noch immer keine offizielle Kundmachung 
erfolgt und wie man hört, ſoll die Urſache dieſer Säum⸗ 
niß darin zu ſuchen ſein, da die Kundmachung in der 
Hofzeitung ausführlicher motivirt werden ſoll, der vom 
Hofrath Maltz vorgelegte Entwurf aber die Billigung 
des Staatskanzlers, der ſich für die Sache perſönlich 
intereſſirt, nicht erhalten habe. — Herr Appert, der 
bekannte franzöfifhe Philanthrop, der die vielgeleſenen 
Memoiren herausgab, iſt aus Breslau hier ange⸗ 
langt, um auch die hieſigen Gefängnißzuſtände ken⸗ 
nen zu lernen. 

Ti Von der galiziſchen Grenze, im Oktober. 
Bei der Reorganiſation der Univerfität zu Kra⸗ 
kau, wie ſie auf der Baſis der von Dr. Endlicher 
unterbreiteten Vorſchläge von Seite der k. k. Hofſtu⸗ 
dienkommiſſion zu Wien bewerkſtelligt wurde, ſind die 
Befürchtungen derer leer ausgegangen, welche glaubten, 
daß die alte Hochſchule der Jagellonen auf 2 Fakultä⸗ 
ten reducirt und ſowohl die theologiſche als juridiſche 
Fakultät ausgeſchieden werden würde. Dieſe Annahme 
hat ſich nicht beſtätigt, und gerade iſt es die Juris⸗ 
prudenz, die ſich von Seite der Regierung einer be⸗ 
fondern Fürſorge erfreut, indeß die Bedürfniſſe des öſter⸗ 
reichiſchen Staats hier allerdings die tiefgreifendſten Re⸗ 
formen erheiſchten. Die neuernannten Profeſſoren, 
meift juriſtiſchen Disciplinen angehörig, find in Krakau 
angekommen und haben theilweiſe ihre Vorleſungen be⸗ 
gonnen. Es fällt auf, daß die Regierung die Rück⸗ 
ſicht beobachtete und durchweg Böhmen zu den neuen 
Profeſſuren ernannte, die, der ſlaviſchen Sprache kun⸗ 
dig, leichter einen Uebergang zu dem neuen Syſtem 
der deutſchen Unterrichtſprache anzubahnen im Stande 
ſein dürften. — Während die galiziſchen Unterthanen, 
fo weit fie in die Februarereigniſſe verwickelt wa⸗ 
ren, bereits ihr Urtheil empfangen haben, gehen die 
in Haft befindlichen Krakuſen noch immer der 
endlichen Entſcheidung ihres Schickſals entgegen, und 
unter dieſen Umſtänden gewinnt diejenige Anſicht die 
Oberhand, die eine gänzliche Amneſtie für alle kompro⸗ 
mittirten Krakuſen in Ausſicht ſtellt, zumal die Auf: 
ſtändiſchen in Krakau ſich gegen den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich keines Hochverraths ſchuldig machen konnten, da 
fie noch nicht ſeine Unterthanen waren. — Der Noth⸗ 
ſtand im Lande iſt gräßlich, und man wird es müde, 
immer und immer wieder das alte Lied von Jammer 
und Elend anzuſtimmen. Der Reiſende wird auf der 
Landſtraße häufig Schaaren von nackten Bettlern bei: 
derlei Geſchlechts gewahr, die kaum einen verfaulten 
Lappen haben, um die Blöße des zitternden Leibes zu 
decken. Mit Schaudern denkt man daran, was der 
Winter bringen wird und welche Verheerungen die na⸗ 
hende Cholera unter dieſer elenden Bevölkerung anrich⸗ 
ten muß, ja der Zuſtand iſt ſo hoffnungslos, daß man 
die Ankunft dieſer Seuche als einen Erlöfer für dieſe 
unglück ichen Geſchöpfe b trachten kann! Auch in dem 
benachbarten öſterreichiſchen Schleſien wüthet die 
Ruhr unter dem verhungerten Landvolk, das in Er: 


mangelung beſſerer Nahrung ungewöhnlich viel Obſt 
verzehrt, das beiſpiellos wohlfeil iſt, davon aber krank 
wird. Die Aerzte erklärten, daß wenn der Krankheit 
nicht Einhalt gethan werde durch beſſere Nahrung im 
Volke, ſo ſtehe das Schlimmſte zu befürchten, indem 
die Ruhr in ſolchem Falle leicht einen epidemiſchen 
Charakter annimmt und ſodann ſich peſtartig verbreitet. 
Auf dieſe Anregung erfolgte von Seite des k. k. Gu⸗ 
berniums zu Brünn an den betreffenden Kreishaupt⸗ 
mann der Auftrag, die von der Ruhr heimgeſuchten 
Gegenden zu bereiſen und den wirklichen Nothſtand zu 
erheben. Mit nicht geringer Verwunderung vernahm 
man jedoch, daß der Herr Kreishauptmann in ſeinem 
Bericht an das Gubernium die Anſicht aufſtellte, die 
Noth ſei noch keinerwegs ſo groß, um außerordentliche 
Vorkehrungen zu erfordern. 
uß land. 

* St. Petersburg, 5. Oktbr. Die mediciniſche 
Zeitung enthält wieder einen Bericht über die Cy o⸗ 
lera, worin es heißt: „Seit unſerm letzten Berichte 
hat die Cholera bedeutende Fortſchritte gemacht und an 
manchen Orten, z. B. in Sſaratow, eine furchtbare 
Bösartigkeit entwickelt. Aus den früher genannten 
Gouvernements iſt ſie unterdeſſen in die Gouverne⸗ 
ments Taurien, Poltawa, Orel, Tula (25 deutſche Mei⸗ 
len von Moskau) und Penſa eingedrungen. An vielen 
Orten läßt es ſich faktiſch nachweiſen, daß ſie durch 
Menſchen verſchleppt wird, da den Reiſenden keine 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, welche fie nö: 
thigen ſollten, ihre Ankunft aus einem angeſteckten Orte 
vor den Augen der Behörden zu verbergen.“ In der 
Stadt Aſtrachan waren, nachdem die Krankheit ſehr 
abgenommen, vom öten bis 8. Sept. wieder 20 er⸗ 
krankt und 11 geſtorben. In dem Gouvernement Aſtra⸗ 
chan waren bis zum 12. September im Ganzen 5915 
erkrankt und 3131 geſtorben. In dem Gouvernement 
Sſaratow erſchien die Cholera zuerſt am 20. Aug. in 
einem Dorfe Kapuftin Jar und verbreitete ſich von dott 
in die Umgegend. In der Stadt Zarew brach d 
Krankheit am 27. Auguſt aus und die erſte Kranke 
war eine Frau, welche aus Kapuſtin Jar kam. 

28. Aug. erſchien fie auf dem linken Ufer der Wolga, 
Sſaratow gegenüber, und auch hier erkrankten zuer 
Leute, welche aus Sſaratow gekommen waren. 

1. Sept. erreichte die Cholera die Stadt Wolſhk, der 
erſte Kranke war ein Soldat von dem Invalidenkom⸗ 
mando, welcher aus Sſaratow gekommen war. In Sſa⸗ 
ratow, einer Stadt von 42,000 Einwohnern, wüthet 
die Krankheit mit ungemeiner Heftigkeit. Vom 31ſten 
Auguſt bis 13. Sept. erkrankten dort 2219 und ſtar⸗ 
ben 1867. Nach der Stadt Penſa, von 20,000 E., 
kam den 9. Sept., anſcheinend ganz geſund, die wirk⸗ 
liche Staatsräthin Pantſcheulidſew, erkrankte und ſtarb 
am 10. Sept. an der Cholera. Am IIten erkrankten 
vier aus Sſaratow gekommene Bauern und ein Bewoh⸗ 
ner der Vorſtadt. Dann ging die Krankheit weiter. 
In Kaukaſien hat die Cholera ſchrecklich gewüthet. So 
erkrankten z. B. im Kreiſe Pätigorsk bis zum 27. Aug. 
11,209 und ſtarben 4807, im Kreiſe Starowpol er⸗ 
krankten 11,617 und ſtarben 5817, darunter 
Moslims. Im Lande der doniſchen Koſaken erkrank⸗ 
ten bis zum 8. Sept. 12,651 und farben 4544. In 
Roſtow, Taganrog, Mariuwpol dauert die Krankheit 
noch fort, eben ſo in dem Gouvernement Poltawa, in 
den Städten Charkow, Kursk, wo bis zum 15. Sept. 
907 erkrankten und 588 ſtarben, Orel, wo zuerſt zwei 
einberufene Beurlaubte erkrankten; und Woroneſch, dieſe 
letztere Stadt hat 44,000 E., von denen täglich über 
400 (415, 418, 434 1.) erkrankten und über 150 
ſtarben. Von den dortigen Aerzten waren bereits zwei 
geſtorben und zwei andere erkrankt. In Tula wurde 
die Krankheit direkt aus Woroneſch eingeſchleppt, wo, 
zuerſt von der Dienerſchaft des aus Woroneſch nach 
Moskau reiſenden Hofſtallmeiſters v. T., ein Diener 
ſtarb. Eine höchſt traurige Erſcheinung ift die plöß 
liche Umwandelung unſerer Temperatur in den vollkom⸗ 
menen Winter. Am Sonnabend hatten wir Regen, 
aus dieſem wurde Schnee und dieſer liegt bereits eine 
halbe Elle hoch. Es iſt dadurch großes Unheil ange 
richtet worden. Die noch nicht eingeſammelten Garten? 
früchte find verioren, die Zweige der Obſtbäume brechen 
unter der Laſt des Schnees, welcher die Straßen br 
deckt, durch welche neben einander Wagen und Schlit 
ten fahren. — In Koſtroma find gegen 500 Haufe 
abgebrannt. 2 

Großbritannien. 

London, 7. Oktober. Man ſcheint ſich nume 
allgemein der Hoffnung hinzu geben, daß die Geld 
kriſis ihren Gipfeipunkt erreſcht hat und der Eintritt 
eines beſſeren Zuſtandes der Dinge nahe bevorſten 
Nicht ohne Einfluß auf dieſe Anſicht it wobl der ler 
ſtand, daß man jetzt fo gut wie gewiß weiß, die * 
gierung ſei entſchloſſen, ſich nicht in die Geldfrage ! — 
zumiſchen, ein Entſchluß, zu dem ſie ſchwerlich 94 
men ſein würde, wenn ſie ſich nicht überzeugt nicht 
daß die Urfache des Nothſtandes am Geidmarkte 
in den Beſchränkungen des Bankgeſetzes von emots 
fondern in dem Verfahren der zahlun,sunfibig 9 heete 
denen großen Häufer zu ſuchen ſei, von denen a 
deſonders darin gefehlt haben, daß fie einen 8 
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Theil ihrer Kapitalien feſt anlegten und ihr Geſchäft 
im Uedermaße auf bloßen Kredit baſirten. Die gegen⸗ 


2615 


chungsprozeſſes bereits auf ſieben dicke Bände an⸗ 
gewachſen, und daß zwar einige Wenige, deren Unſchuld 


wärtigen befferen Aſpekten werden übrigens auch da- ſich kar herausgeſtellt, der Haft entlaſſen worden ſeien, 


durch nicht unweſentlich genährt, daß die Bank ſich 
heute wieder weniger abgeneigt zeigt, den Mitgliedern 
der Fondsbörſe Vorſchüſſe zu machen. Auch aus dem 
Innern ſind die Nachrichten, wenigſtens was den Wech⸗ 
ſelverkehr betrifft, günſtiger als man zu erwarten bes 
rechtigt geweſen wäre, wenngleich aus Mancheſter wie⸗ 
der mehrere Zahlungs-Einſtellungen gemeldet werden. 
Die Häuſer, welche dazu haben ſchreiten müffen, find: 
de Jerſey u. Comp., von denen es indeß hieß, daß ſie 
nur temporair in Folge des Falliſſements von Thomas, 

Son u. Lefevre zur Zahlungs-Einſtellung genöthigt find 
und ſicher darauf rechnen, ihre Gläubiger (unter denen 
beſonders viele Maſchinenmacher und Spinner in Lan⸗ 
caſhire) zu voll zu bezahlen; ferner James, Nephew u. 

omp., von denen es ebenfalls heißt, daß fie zu voll 
bezahlen werden; endlich Bradley u. Parker, Mitglie⸗ 

der der Mancheſter Fondsbörſe. Daß T. und H. 
Murray in Mancheſter ihre Zahlungen wieder begon⸗ 
nen haben, wird für unbegründet erklärt, doch bleibt 
man dabei, daß ſich bei ihnen, abgeſehen vom Werth 
ihrer Plantagen in Weſtindien, ein Ueberſchuß von 
80,000 Pfo. finde. Dagegen haben W. Maury, ſo 
wie Birley, Corrie u. Comp. in Mancheſter ihre Zah⸗ 
lungen wirklich wieder aufgenommen. In Liverpool iſt 
man, wie hier, der Meinung, daß der paniſche Schreck 
vorüber ſei. In Hull herrſcht weniger Beſorgniß vor 
als irgendwo, und auch in Schottland beſſert ſich die 
Lage der Dinge. — Hier in London hat heute ein 
Haus, das der Herren Vanzellar u. Comp., deſſen Chef 
portugieſiſcher Conſul iſt, ſeine Zahlungen eingeſtellt. 

Der in Moßley gemachte Verſuch, den Arbeiter⸗ 
lohn in den Fabriken herunterzuſetzen, ſcheint allgemeine 
Nachahmung finden zu ſollen. Der Sekretär der Aſſo⸗ 
ciation der Baumwollenſpinner in Aſhton under Lyne 

at ein Circulair erlaſſen, in welchem er die Herab⸗ 
ſetzung des Lohnes um 10 Proz. empfiehlt, und bereits 
haben mehrere Fabrikanten dieſen Rath befolgt. Es 
fragt ſich nun aber, ob die Arbeiter darauf eingehen. 

einer am 3. Okt. in Mancheſter gehaltenen Ver⸗ 
ſammlung von Delegirten der Fabrikarbeiter wurde die 
ache berathen und beſchloſſen, es ſollen in allen Fa⸗ 
brikſtädten (von denen in jener Verſammlung 21 durch 
38 Bevollmächtigte vertreten waren) Verſammlungen 
gehalten werden, um darüber zu berathen, ob man nicht 
lieber die Arbrit ganz niederlegen wolle. Wird dieſer 
Vorſchlag angenommen, ſo iſt die Wiederholung der 
Arbeiter⸗Unruhen von 1842 zu befürchten. 
Frankreich. 

Paris, 8. Seibr.) Herr Guizot hatte geſtern 
eine lange Conferenz mit der Königin Marie Chri⸗ 
ſtine, die ſich fofort nach derſelben zum König begab. 
Das Gerücht ſpricht von ihrer bevorſtehenden Abreiſe 
nach Madrid. — Wie man hier in gut unterrichteten 
Kreiſen ſagt, wird in Folge der Ernennung von Nar⸗ 
vaez zum Miniſter, Martinez de la Roſa wieder 
ſpaniſcher Geſandter am hieſigen Hofe werden. — Das 
Univers religieux meldet nach einem aus Rom erhalte: 
nen Briefe, daß der franzöſiſche Botſchafter Graf Roſſi 
von ſeinem Poſten abberufen worden ſei. — Geſtern 

arb Herr Alexander Brongniart, Mineraloge und 

Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, ſo wie Di⸗ 
rektor der königl. Porzellan⸗Fabrik von Sevres. Er 

ar 78 Jahre alt. 
ch wei z. 

Zürich, 7. Oktober. Der Regierungsrath hat be⸗ 
ſchloſfen, 450 Trainpferde für den Auszug aus den 

uartieren auszuheben. Die 50 Pferde, deren Ankauf 
neulich beſchloſſen wurde, ſind Reitpferde für die Un⸗ 
terofſiziere der Artillerie. 

Schwyz. Am. 6. Oktober iſt hier der Landſturm 
der Gemeinde Schwyz gemuftert worden. Die Artillerie 

ferde hat laut dem „Schwyzer Volksbl.“ das Stift 

inſiedein geliefert. 
8 Aargau. Auf künftigen Montag findet in allen 

Wirken die Muſterung der Elite ftatt. 

Lieſtal, 6. Oktober. Man erwartet bei uns mit 
Furt in längſtens 14 Tagen den Ausbruch eines 
währe aren Krieges, länger kann die Gährung nicht 

7 das Kontingent ift ſchon auf das Piket ge⸗ 
Das a übe fich faſt täglich im Sceibenfchießen. 
ſind ghaus iſt in vollſter Thätigkeit. Die Kanonen 
mi aus demſelben hervorgeholt. An eine friedliche Ver⸗ 

ttelung iſt kaum mehr 1 denken. 
Italien. 
daß * 2. Otidr. Man weiß aus ſicherer Hand, 
ee der Munizipalverfaffung Roms 
Heil * Se „emannte Kommiſſion vollendet, Sr. 
a erreicht und von dieſem einer Kongrega⸗ 
— von Kardinälen und andern Männern des Ver⸗ 
—— zur Reviſion übergeben worden iſt. Auch ſoll 

An Er durchgehends von letztern gebilligt worden 

dase wir dürfen hoffen, daß ſomit alle billigen 
aan des Publikums erfüllt werden. — Von wohl: 
en richteter und vollkommen glaubwürdiger Seite 

D. tfihert, daß die Akten des großen Unterſu⸗ 


Die neueſten f 
Nachrichten aus Paris und vom Rhei 
nd Heut abermals ausgeb. leben. 2 


dagegen bei Denjenigen, welche ſich noch in Haft be⸗ 
finden, die mehr oder minder ſtarke Betheiligung hin⸗ 
länglich zu Tage liege. Man darf annehmen, daß bin⸗ 
nen Monatsfriſt die Unterſuchung zum Spruch reif 
fein wird. — (Nachſchrift.) Eden iſt das Motu 
proprio Sr. Heiligkeit über die Einführung einer 
Munizipalverfaſſung in Rom durch öffentlichen An⸗ 
ſchlag bekannt gemacht und mit allgemeinem Jubel 
aufgenommen worden. 

Der Papſt hat beſchloſſen, die Zimmer zu beziehen, 
in welchen Pius VII. gefangen genommen worden iſt, 
und hat unſerm Landsmann Overbeck den ehrenvollen 
Auftrag zu Theil werden laſſen, ſie mit ſeinen Kom⸗ 
pofi.ionen zu ſchmücken. Der Gegenſtand, den er für 
das Gemälde in Vorſchlag gebracht — Chriſtus, der, 
von den Phariſäern verſucht, vor ihnen verſchwindet 
— hat bei Sr. Heil. den vollſten Beifall gefunden. 

(A. A. 3.) 

Der bekannte „Turiner“ Korreſpondent der Allg. 
Ztg. ſchreibt: „Wenn man einem in unterrichteten Krei⸗ 
ſen umlaufenden Gerücht trauen darf, ſo iſt die Aus⸗ 
gleichung des öſterreichiſch-römiſchen Zerwürf—⸗ 
niſſes nicht fo nahe bevorſtehend, als man zu cr 
warten ſich berechtigt wähnte. Es ſcheint, daß die 
letzten offiziellen Schriften, die von Rom ausgingen, 
und der eigentliche Sinn der neueſten, von der päpſt⸗ 
lichen Regierung wegen Ferrara's gemachten Vorſchläge 
mißverſtanden worden ſind, mißverſtanden zumal von 
der hohen Perſon, deren Vermittelung man nachge— 
ſucht hatte, mißverſtanden von dem bekannten Diplo⸗ 
maten (Hrn. v. Uſedom, preußiſchem Geſandten in 
Rom), der von Sr. Heiligkeit mit ehrender Miſſion 
betraut worden, mißverſtanden endlich von dem Kabi⸗ 
nette ſelbſt, an welches die erwähnten Vorſchläge und 
Vorſtellungen gerichtet waren. Das klingt fabelhaft! 
Indeß läßt das Gerücht die Sache nicht ganz ohne 
Erklärung; es bringt vielmehr als Erläuterung noch 
Folgendes: man habe in Rom den Kern der Sache 
ſo in den Hintergrund zu bringen gewußt, daß er eine 
Zeit lang nicht nur ganz unbemerkt blieb, ſondern daß 
man ganz andere Dinge, die in dem Inhalt mitfigu⸗ 
rirten, für weſentlich und ernſtlich gemeint gehalten 
habe, bis man zuletzt auf die Entdeckung kam, daß 
das römiſche Kabinet im Grunde gänzliche Räumung 
der Stadt und der in der Stadt gelegenen Kaſernen 
und unbedingte Beſchränkung der fremden Garniſon 
auf die Zitadelle verlange.“ — Man ſpricht von ei⸗ 
nem Kongreß von Miniſtern ſämmtlicher italieniſcher 
Staaten, Neapel ausgenommen, der in Turin zu dem 
Zwecke ſtattfinden ſolle, einen italieniſchen Zollverein zu 
Stande zu bringen. 


Amerika. 

St. Thomas, 14. September. Die Daten aus 
Mexiko (Vera⸗Cruz) reichen bis zum 1. Sept. Man 
war damals noch mit den Friedensunterhandlungen be⸗ 
ſchäftigt, welche amerikaniſcherſeits von Herrn Triſt ge⸗ 
leitet wurden. Der Ort der Unterhandlungen iſt Itzea⸗ 
puſalco, eine Stunde von Mexiko. General Valencia 
hatte ſich offen gegen Santa Anna erklärt, und man 
fürchtete, daß, wenn es ihm gelingen ſollte, denſelben 
— ſtürzen, die Friedensunterhandlungen darunter leiden 
würden. 


Tokales und Provinzielſes. 


Theater. 

Aus drei Konzerten, welche die kleinen Neruda im 
Theater zu geben beabſichtigten, ſind neun geworden, 
von denen geſtern das letzte ſtatt fand. Der Zudrang 
des Publikums blieb gleich ſtark, das Haus bei jedem 
Konzerte gefüllt und der Beifall ohne Ende. Dem 
Enthuſiasmus eines reinen Kunſtſinns können wir un⸗ 
möglich dieſen Erfolg allein zuſchreiben; wir geſtehen 
gern zu und haben das auch in einigen frühern Refe⸗ 
raten ausgeſprochen, daß die kleinen Muſiker eine recht 
gediegene Schule genoſſen haben, daß die zwölfjährige 
Amalie ſehr fertig und mit einem gewiſſen Aplomb 
Flügel ſpielt, daß der zehnjährige Victor mit einem 
faſt überraſchenden Ton und Ausdruck ſein kleines 
Cello handhabt, und daß die achtjägrige Wilhelmine, 
alle übertreffend, mit einer Keckheit und Gewandtheit, 
ſowohl im Strich als Fingerſatz, dabei rein und 
glatt die ſchwierigſten Kompoſitionen für die Violine 
vorträgt. Alles dies aber auch angenommen, fo ver 
mögen wir uns, vom Standpunkt der Kunſt aus be⸗ 
urtheilt, eine ſolche allgemeine Exaltation des Publi⸗ 
kums nicht gut zu erklären. Molique, Ernſt, 
Vieuxtemps und ſelbſt Liszt, die erſten muſikali⸗ 
ſchen Co riphäen unſerer Zeit gaben hier Konzerte; 
ſie haben aber eine ſo allgemeine Theilnahme ſich nicht 
erringen können. Das große Publikum begnügt ſich 
indeſſen lieber mit weniger Kunſt; es muß aber noch 
etwas dabei ſein; ſo etwas Wunder! Einige intereſ⸗ 
ſante Aeußerlichkeiien, — wie deren auch wirklich dieſe 
kleinen Künſtler in vollem Maaße beſitzen. 


So äußerte neulich ein ſogenannter Kunſtenthuſiaſt, 
auf die Frage: was ihn denn ſo ſehr in die Konzerte 
zöge, daß er auch nicht eins davon verſäume? „Aus 
der Muſik mache ich mir eigentlich nichts; aber ich 
ſehe die kleine Wilhelmine ſo gern ſpringen, wenn ſie 
abgeht.“ Charakteriſtiſch für den Geſchmack und das 
Urtheil der Menge! Von hier aus wird das Wun⸗ 
dertrio erſt einen Beſuch dem benachbarten Liegnitz ma⸗ 
chen und dann nach Prag gehen. Wir ſind überzeugt, 
daß, wo dieſe Wunderkinder auch Konzerte geben, ſie 
eine reiche Theilnahme finden werden. 

Bei der am 9. wiederholten Darſtellung des Na⸗ 
bucco fanden wir dieſe noch gefügiger in allen ihten 
Theilen. 

Die intereſſanten Muſikſtücke, an welchen die Oper 
reich iſt, traten klarer entgegen und es ſtellte ſich im⸗ 
mer mehr heraus, obgleich wir nicht Einen Buchſtaben 
von unſerem nach der erſten Vorſtellung abgegebenen 
Urtheile hinwegnehmen, daß, wenn man nicht grade 
den Maaßſtab nach Mozart, Beethoven und andern 
berühmten Meiſtern anlegen will, dieſe Verdiſche Kom⸗ 
poſition Stoff genugſam vorſührt, um einen Abend ans 
genehm muſikaliſch zu verträumen. d. 


Am 22ſten September kam der hochwürdige Herr 
Prälat und Abt der Benediktiner-Abtei zu Braunau, 
Herr Dr. Rotter, Lmdſtand des Königreichs Böhmen, 
hierher, um den hieſigen wiſſenſchaftlichen Inſtituten 
von den unter ſo überaus merkwürdigen, ja in ihrer 
Art faſt einzigen Umſtänden am 14. Juli früh 3%, Uhr 
gefallenen Meteormaſſen Mittheilungen zu machen. 
Von der größeren, 42 ½ Pfund ſchweren, zu Haupt⸗ 
mannsdorf gefallenen empfingen Herr Alexander von 
Humboldt Excellenz, das mineralogiſche Kabinet der 
Univerſität Berlin, deſſen Direktor, Herr Profeſſor Dr. 
Weiß ſelbſt anweſend war, das chemiſche und das mi⸗ 
neralogiſche Kabinet unſerer Univerſität, ſämmtliche fünf 
hieſige höhere Lehranſtalten inſtruktive Stücke, eines der 
bedeutendften war von 2½ Pfund Schwere, die ſchle⸗ 
ſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, wohl in 
freundlicher Berückſichtigung der erſten durch ihre Mit⸗ 
glieder veranlaßten wiſſenſchaftlichen Unterſuchung dieſes 
überaus merkwürdigen Ereigniſſes, wozu ihnen zunächſt 
durch den unſere ganze Anerkennung verdienenden niſ⸗ 
ſenſchaftlichen Eifer unſeres korreſpondirenden Mitglie- 
des, des um Schleſiens Naturkunde hochverdienten 
Herrn Apotheker Beinert zu Charlottenbrunn Gele⸗ 
genheit gegeben worden war. Bei dem nicht ohne 
Schwierigkeit bewerkſtelligten Durchſägen eines Theiles 
der überaus zähen Meteormaſſen entzündeten ſich die 
abgetrennten Sägeſpähne unter Bildung von geſchmol⸗ 
zenen hellleuchtenden Kügelchen, welche das untergehal⸗ 
tene Papier verkohlten und unter Verbreitung von 
Schwefelgeruch verbrannten. Man war auf einen 
mitten in der feſten Maſſe befindlichen vierkan⸗ 
tigen Körper geſtoßen, der nach der vorläufigen 
Unterſuchung des Herrn Profeſſor De. Fiſcher 
hauptſächlich aus Schwefeleiſen beſteht, wie 
auch Kohlenſtoff, Phosphor, Eiſen und Chrom 
enthält“), ein überaus ſeltenes und fo viel wir wils 
ſen, bei Meteormaſſen noch nie beobachtetes Vorkom⸗ 
men, deſſen nähere Unterſuchung uns wohl einen Schritt 
weiter in der Erkenntniß der Entſtehung dieſer überaus 
merkwürdigen Phänomene führen dürfte. Unſere Samm⸗ 
lungen ſind durch jenes prächtige, auch einen Theil 
des Kerns enthaltende Stück, auf das anſehnlichſte 
bereichert worden und hocherfreut fühlen wir uns ver⸗ 
anlaßt, dem hochwürdigen Herrn Abt für dieſen aus⸗ 
gezeichneten Beweis ächt humaner wiſſenſchaftlicher Li⸗ 
beralität, wodurch er ſich auch durch die gleichzeitige 
Betheiligung der hieſigen höheren Unterrichts- Anſtalten 
ein immerwährendes Andenken in unſerer Stadt ge⸗ 
gründet hat, öffentlich unſern ganz ergebenſten Dank 
auszuſprechen. Wir haben uns erlaubt, ihn zum Eh⸗ 
renmitgliede unſerer Geſellſchaft zu ernennen und wer⸗ 
den die Ehre haben, ihm demnächſt die Medaille un⸗ 
ſerer Geſellſchaft zu überreichen. Noch führen wir an, 
daß der Herr Prälat vor dem Zerſchneiden des Aero⸗ 
lithen noch eine genaue Gypsform von demſelben an⸗ 
fertigen ließ deren Abdrücke bei Herrn Maſſini, 
Sandſtraße Nr. 8, käuflich zu erhalten ſind. 

Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 

vaterländiſche Kultur. 
Göppert, Ebers, Bartſch, 
3.3. Präſident. z. Z. Vice⸗Präſident. z. 3. General⸗Sekretär. 


cz Neumarkt, im Oktober. In Folge magiſtra⸗ 
tualiſcher Mittheilung, betreffend die Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen, beſchloß das Kolle⸗ 
gium am I Iten d. mit 13 gegen 3 Stimmen, unbe⸗ 
dingte Oeffentlichkeit einzuführen. Der Einigung zwi⸗ 
ſchen Magiſtrat und Stadtverordneten wegen des Ges 
ſchäfts⸗-Reglements wird hoffentlich bei den obwaltenden 
liberalen Anſichten nichts entgegenſtehen. 


„) Die Refultate der anderweitigen von den Herren Pros 
feſſoren DD, Fiſcher und Duflos veranſtalteten Anaſpſe 
der Mereormaffe haben wir ſchon früher veroffentlicht. 
(S. die hivfige Zeitung vom 24. September d. J), von 
den neueren Grgetniffen ſoll dies ſpater geſchehen. 


＋. Grünberg. Der hieſige Hülfsverein, der es ſich 
zur Aufgabe geſtellt hat, ſeine armen Mitbrüder, nach 
beſten Kräften, möglichſt in jeder phyſiſchen und mora⸗ 
liſchen Noth zu vertreten, hat den Magiſtrat gebeten, 
bei der Behörde ſich ohne Verzug dafür verwenden zu 
wollen, daß, ſo lange nicht ein mäßiger Kartoffelpreis 
im bevorſtehenden Winter geſichert iſt, die nöthigen 
Beſchränkungen gegen das Brennen der Kar: 
toffeln nicht ſo weit hinausgeſchoben werden, als lei⸗ 
der im letzten Winter es der Fall geweſen. Hoffent⸗ 
lich geht der Magiſtrat auf dieſe Bitte ein, wie auch 
wohl andere Städte mit gleicher Maßregel nicht ſäu⸗ 
men werden. Sonſt könnte leicht die Behörde zur 
höchſt gefährlichen Annahme kommen, man fürchte in 
den Städten für den bevorſtehenden Winter keine Noth, 
während dieſe Furcht eine allgemeine und leider nur 
eine allzubegründete iſt. 


Glatz, 12. Okt. (Aus dem Berichte über die Stadt⸗ 
Verordneten⸗ Sitzung vom 6. Sept.) Es kam u. a. 
zur Mittheilung, der Magiſtrat habe in Betracht des 
zu befücchtenden Kartoffelmißwachſes die königl. Regie⸗ 
rung implorirt, in Erwägung zu ziehen, ob nicht An⸗ 
träge auf Füllung der Getreide-Magazine zu 
formiren ſein dürften, um einen etwaigen künftigen 
Nothſtand lindern zu können. Die Verſammlung er⸗ 
klärte ſich hiermit überall einverſtanden, um ſo mehr, 
als der Magiſtrat dadurch den von ihr beabſichtigten 
Anträgen zuvorgekommen iſt. — Auf den Vor: und 
Antrag des Stadtverordneten-⸗Vorſtehers, die 
Allerhöchſtbewiligte Oeffentlichkeit der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungen einzuführen, weil fie das beſte 
und einzige Mittel ſei, auf den Sinn des einzelnen 
Bürgers für das Kommunal⸗Intereſſe einzuwirken, ihm 
auch dadurch die Gelegenheit verſchafft wird, die ſtäd⸗ 
tiſchen Verhältniſſe und Zuſtände, ſo wie die Geſinnun⸗ 
gen und Fähigkeiten der Vertreter der Bürgerſchaft 
kennen zu lernen, weil den Stadtverordneten ſelbſt da⸗ 
ran gelegen ſein muß, zur Vermeidung von Mißver⸗ 
ſtändniſſen öffentlich von ihren Handlungen Rechenſchaft 
zu geben, und der gewiſſenhafte Stadtverordnete das 
Licht der Oeffentlichkeit nicht ſcheuen darf, zeigten ſich 
die Anſichten der Mitglieder der Verſammlung über die 
Einführung dieſer Oeffentlichkeit getheilt, indem viele 
dafür, viele dagegen ſtimmten. Als Gründe dagegen 
wurden hauptſächlich geltend gemacht, daß jede freimü⸗ 
thige Aeußerung nicht bloß dem Aeußernden in ſeinem 
Broderwerbe ſchaden, ſondern ihm auch leicht zur In⸗ 
jurie gemacht werden könnte, daß die Vertretung des 
Magiſtrats die in der Städte = Ordnung verliehenen 
Rechte der Stadtverordneten ſchmälerte, und daß die 
Beſtimmung, wer den öffentlichen Sitzungen beiwohnen 
dürfe, zu großen Schwierigkeiten unterliege. Es konnte 
ſomit ein Beſchluß mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit nicht gefaßt werden. — Um jedoch hierzu alles 
vorzubereiten, den Behörden anderer Städte nicht nach⸗ 
zuſtehen und der allgemeinen Stimmung für die Oef⸗ 
fentlichkeit zu entſprechen, ernannte die Verſammlung 
aus ihrer Mitte eine Deputation, beſtehend aus den 
Stadtverordneten Delius, Unger, Klie, Wiebach und 
Zeidler, welche, beide Anſichten vertretend, im Verein 
mit einer vom Magiſtrat aus deſſen Mitgliedern zu 
beſtellenden Commiſſion nicht blos die Gründe für und 
gegen die Oeffentlichkeit der Stadtocrordneten⸗Sitzungen 
erwägen, ſondern auch darüder berathen fol: 1) welche 
Gegenſtände der Oeffentlichkeit unterliegen, und welche 
davon ausgeſchloſſen bleiben ſollen, 2) welchen Perſo⸗ 
nen der Zutritt zu den öffentlichen Sitzungen veritattet, 
3) auf welche Weiſe die Vertretung des Magiſtr ts 
bei dieſen Sitzungen geordnet, und 4) welches Lokal 
zu denſelben genommen werden ſoll. — Die Verſamm⸗ 
lung behält ſich, ſobald dieſe Deputation ihr Gutach⸗ 
ten erſtattet haben wird, den definitiven Beſchluß vor. 

(Volksbl.) 


1411 Nuberg und der oberſchlefiſche 
Zink. 


Tauſende beſchäfligt gegenwärtig in Oberſchleſien 
und dem nahen Polen der Galmei-Bergbau, der Zink⸗ 
hüttenb trieb und der Zinkhandel, aber kaum erinnert 
ſich hin und wieder der reiche Beſitzer von Galmei⸗ 
Gruben und Zinkhütten, kaum der Berg: und Hütten: 
mann, am wenigſten der Kaufmann, wie das gekom⸗ 
men, warum der Zink ſo und nicht anders gewonnen 
wird, wo und wann der erſte Zink gemacht worden 
und wie fein erſter Darſteller geheißen bat. 

Es iſt merkwürdig, daß der oberſchleſiſche Zink wie 
das Meißner Porzellan, ſeine Entdeckung der noch im 
vorigen Jahrhundert mit wahnſinnigem Eifer betriebe⸗ 
nen Goldmacherei zu danken hat; denn ſein Erfinder 
war wie Böttiger zu Dresden, auch ein Goldmacher 
und durch beide wurde das Goldmachen eine Wahrheit, 
denn beide Erfindungen haben Millionen eingebracht. 
Nachſt hende Zeilen ſollen über erſteren eine kurze Aus: 
kunft geben und das Andenken an einen Mann erhal: 
ten und auffriſchen, der mit Recht unter die Wohl⸗ 
thäter Oberſchleſiens zu zählen iſt. 

Johann Chriſtian Ruberg, dies iſt ſein Name, war 
zu Ilſenburg, einem zur Grafſchaft Wernigerode gehö⸗ 
rigen Flecken, wo fein Vater, ein Mühlenbefiger, wohnte, 
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1751 geboren und beſuchte nach vollendeter Schulbil⸗ 


dung die Hochſchule, um Theologie zu ſtudiren. Bei 
einem Beſuche im väterlichen Hauſe, lernte er hier ei⸗ 
nen gewiſſen v. Bergen kennen, der außer manchen 
Kunſtſtücken, die er zu wiſſen ſich rühmte, auch vorgab, 
aus Kupfer und Blei mit Zuſatz eines ihm allein be⸗ 
kannten Pulvers, das feinſte Gold machen zu können. 
Der alte reiche Müller ſo wie ſein Sohn gingen in 
die Falle, ſchenkten ihm unbedingten Glauben und es 
wurde ſchleunigſt ein Laboratorium errichtet, worin ſie 
fleißig arbeiteten. Die Sache endete jedoch, wie alle 
dergleichen Geſchichten damit, daß v. Bergen, nachdem 
er den Alten um ſein ganzes Vermögen gebracht hatte, 
ſich aus dem Staube machte und die Opfer ſeiner Be⸗ 
trügereien ihrem Schickſal überließ. — An eine Fort⸗ 
fegung der theologiſchen Studien des jungen Ruberg 
war unter ſolchen Umſtänden nicht mehr zu denken, 
auch ſpürte er dazu wenig Luſt, denn die chemiſchen 
Arbeiten im Laboratorio waren ihm lieb geworden, und 
wenn er auch durch die Erfahrung belehrt, eingeſehen 
hatte, daß v. Bergen kein Gold zu machen verſtand, 
ſo hatte er doch in der Beſchäftigung mit Retorten 
und Schmelztiegeln, beſonders in der Metallurgie oder 
der damals ſogenannten Probierkunſt ſich Kenntniſſe 
und eine gewiſſe Gewandtheit erworben, welche ihn hof: 
fen ließen, die Kunſt Gold zu machen vielleicht dennoch 
zu entdecken. Er ſetzte daher dieſe Arbeiten, ohngeach⸗ 
tet er dabei wenig oder nichts verdiente, mit Eifer fort. 

So lernte ihn zu jener Zeit der fürſtlich pleßiſche 
Hütten⸗Inſpektor Kiß bei einer Reiſe, die er in jener 
Gegend in Familien⸗Angelegenheiten machte, kennen und 
glaubte in ihm ein taugliches Subjekt für den Dienſt 
ſeines Herrn in Pleß gefunden zu haben, weshalb er 
ihm antrug, einen Steigerpoſten bei einer vor wenigen 
Jahren in Angriff genommenen neuen Steinkohlengrube 
anzunehmen, wobei er nebenbei hinlänglich auch Gele⸗ 
genheit finden würde, ſich mit chemiſchen Arbeiten, bei 
den Pleßner Glas: und Eiſenhütten zu beſchäftigen.— 
Ruberg ging darauf mit Freuden ein und wurde ſomit 
vom 1. Januar 1780 an, auf der Steinkohlengrube 
Emanuelsſegen bei Pleß angeſtellt. 

Damals lag der Steinkohlenbergbau in Oberſchle⸗ 
ſien noch in ſeiner Kindheit. Emanuelsſegen war eine 
der erſten Gruben, welche ſeit dem Jahre 1768 in der 
pleßner Gegend im Betriebe war. Der Abſatz war ge⸗ 
ring, da bei dem Ueberfluß an Holz, Jedermann dieſes 
der Feuerung mit Steinkohlen vorzog, ja ihre Anwen⸗ 
dung zur Heizung für ſehr nachtheilig hielt. Ruberg 
fand bei ſeinem Poſten hinlängliche Muße ſeiner Lieb⸗ 
lingswiſſenſchaft noch nebenbei obzuliegen, wozu ihm die 
Nähe einer bedeutenden Glashütte ſofort die beſte Ge⸗ 
legenheit bot, weshalb er ſich auch ungeſäumt damit 
zu beſchäftigen anfing, die Glasmaſſe zu verbeſſern. 
Dieß gelang ihm auch ſehr gut, und war die Veran⸗ 
laſſung, daß ihm ſchon nach zwei Jahren die Verwal⸗ 
tung dieſer Glashütte übergeben wurde. Hier lernte 
ihn ein Jahr ſpäter der um den oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenbetrieb ſo hochverdiente königl. Ober⸗Berg⸗ 
Hauptmann Graf v. Rheden kennen und überzeugte 
ſich bald von ſeiner Tüchtigkeit und ſeinen Kenntniſſen. 
Dieſe Bekanntſchaft gab ſpäter die Veranlaſſung, daß 
Ruberg mit guten Empfehlungen verſehen, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reiſe ins hannöverſche, heſſiſche und nach 
Böhmen unternahm, um den Glashüttenbetrieb, vor⸗ 
züglich bei Steinkohlenfeuerung beſſer kennen zu lernen 
und auf ſchleſiſchen Hütten einzuführen. Er entledigte 
ſich dieſes Auftrages zur allgemeinen Zufriedenheit und 
feine diesfälligen Einrichtungen und Anordnungen gaben 
der Weſſolaer Glashütte nach feiner Zurückkunft, welche 
1786 erfolgte, einen neuen Aufſchwung. Nebenbei 
harte er auch eine bei Weſſola eröffnete neue Stein. 
kohlen⸗Grube unter ſich, die feinen Nahmen, Rubergs⸗ 
Grube, fü rte, gegenwärt g aber in Friſten liegt. 

Alles dieſes konnte jedoch ſeinem nach neuen Ent⸗ 
deckungen dürſtenden Geiſte nicht genügen, und er 
wandte ſich wieder zum Goldmachen, worin er ſelbſt 
von einem feiner WVorgefegten beſtärkt wurde, als ein 
Charlatan dieſen mit einer neuen Methode, Silber durch 
eine 16ſtündize Cementation, wozu er das Cement⸗ 
Pulver lieferte, in Gold zu verwandeln, bekannt machte. 
Natürlich führte auch dies zu keinem Reſultate und es 
mochte ums Jahr 1790 ſein, als er zufällig bei einem 
Bfuche, den er bei feinem älteſten Bekannten, dem 
obenerwähnten Hütten- Inſpektor Kiß in Paprotzan 
machte, ein beim Hohofenbetrieb als Nebenprodukt ab⸗ 
fallendes Stück Ofenbruch (Schwamm) erblickte, das 
ſogleich ſeine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm. 
Dieſer Ofenbruch wird, wie bekannt, auf allen ober: 
ſchleſiſchen Hütten, die Tarnowitzer und Beuthner Eis 
ſenerze verſchmelzen, als eine kompakte Maſſe, die ſich 
im hohen Ofen oben im Schachte anſetzt, und mit 
Btechſtangen herausgebrochen werden muß (woher der 
Name), gewonnen und iſt dem Hüttenbetriebe oft hin⸗ 
derlich. In Paprotzan hatten ſich davon nicht unbe⸗ 
deutende Maſſen, durch die Länge des Betriebes, an⸗ 
gehäuft, welche unter die Eiſenſchlacken geworfen wurden. 
Niemand beachtete ſie, und wußte daraus etwas ju 
machen und ſo war es bei allen andern Hohöfen 
der Fall. 

Im Harze kannte man ſchon längſt die Thatſache, 


welche der braunſchweigiſche Hofrath Erasmus Ebner 


1553 entdeckt hatte, daß der Ofenbruch gleich dem na⸗ 
türlichen Galmei mit Kupfer zuſammengeſchmolzen oder 
cementirt, Meſſing liefere. In vielen deutſchen Meſ⸗ 
ſinghütten wurde daher der Ofenbruch, wo er in der 
Nähe zu haben war, auch zu dieſem Behufe angewen⸗ 
det. Ruberg war aus ſeiner Heimath her davon un⸗ 
terrichtet. Er machte auf dieſe Benutzung daher auf⸗ 
merkſam — allein er wurde beſpöttelt und anfänglich 
verlacht. Erſt als er den Verſuch öffentlich anſtellte, 
und in Gegenwart mehrerer Zeugen 1 Pfund Kupfer 
und 1 Pfund fein gepulverten Ofenbruch in einem 
Schmelztiegel mit Kohlenſtaub bedeckt, eine Stunde 
lang im Feuer behandelte und das Produkt ein ſchönes 
Meſſing war, das alle damit vorgenommenen Proben 
beftand, fing man an, die Sache von einer beſſern 
Seite zu betrachten; und dieſem Verſuche hat die 
oberſchleſiſche Zink-Induſtrie ihre Entſtehung 
zu danken. 

Die Schwierigkeit lag nur noch darin, den bis da⸗ 
hin verachteten zinkhaltigen Ofenbruch zur Meſſingfa⸗ 
brikation wirklich zu verwenden und nutzbar zu machen, 
welches vor der Hand, da keine Meſſingwerke vorhan⸗ 
den waren, nicht möglich ſchien. Dieß brachte Ruberg 
auf die Idee, den Zink aus feinen Erzen: Galmei 
und Ofen bruch, metalliſch herzuſtellen und zu re⸗ 
duciren. Dazu fehlte es aber damals an der Anlei- 
tung. Was jeder Muffelmacher heut zu Tage weiß, 
ſollte erſt erfunden werden. Man kannte zwar den Zink 
als Metall ſchon ſeit dem 13. Jahrhundert, wo ihn be⸗ 
reits Albertus maguus darſtellte und marcasitam 
auream nannte, Chemiker bereiteten ihn im Kleinen, 
allein hier kam es darauf an, ihn hütten männiſch 
im Großen auszubeuten, und dazu gehörten viel⸗ 
jährige Verſuche und koſtbare Anſtalten. Die Zinkerze 
ließen ſich nicht, wie die der feuerfeſten Metalle behan⸗ 
deln, weil der Zink wegen ſeiner Verbrennlichkeit und 
flüchtigen Natur während ſeiner Reduktion förmlich de⸗ 
ſtillirt werden mußte. Nur dem großen Fleiße und der 
mehrjährigen Ausdauer Rubergs war es vorbehalten, 
dieſes Problem endlich zu löſen und im Jahre 179 
wurde der erſte Zinkofen Schleſiens zu Weſſola, einem 
Dorfe, eine Meile von Myslowitz entfernt, in Betrieb 
geſetzt. Ein Jahr darauf wurde daſelbſt eine förmliche 
große Zinkhütte erbaut und ſpäter durch Anbaue noch 
vergrößert. Man verarbeitete vorerſt paprotzaner Ofen⸗ 
bruch und kaufte, als er ausging, denſelben zu gerin⸗ 
gen Preiſen von benachbarten Eiſenhütten. Später 
wurde auch natürlicher Galmei, erſt in Verbindung mit 
Ofenbruch, und endlich jener allein angewendet. Der 
Zink kam in den Handel und warf einen großen Ge⸗ 
winnſt ab, denn die Preife waren in Vergleich der jetzi⸗ 
gen doppelt, ja wohl dreimal ſo hoch. — Man behan⸗ 
delte anfänglich, um ſich die neue Erfindung zu ſichern, 
die Bereitung des Zinks in Weſſola als ein Geheim⸗ 
niß. Allein nach einiger Zeit gingen Hüttenarbeiter, 
welche die ganze Manipulation kennen gelernt hatten, 
aus der Arbeit und wurden überall mit offenen Armen 
empfangen. Durch fie entftand bald in Chorzow die 
zweite oberſchleſiſche Zinkhütte, der mit reißender Schnelle 
mehrere andere nachfolgten, bis endlich nach Jahren 
und nachdem durch geſchickte Arbeiter der ganze Betrieb 
noch wefentliche Verbeſſerungen, ſowohl im Baue der 
Oefen, als in der Leitung der Arbeit erhalten hatte, 
die oberſchleſiſche Zinkinduſtrie zu der Höhe gelangte, 
auf welcher ſie gegenwärtig ſteht. f 

Es kann hier nicht die Abſicht ſein, eine Geſchichte 
des oberſchleſiſchen Zinks zu ſchreiben. Dazu gehört 
eine geſchicktere Feder als die meinige. Das Vorſte⸗ 
hende wird aber zureichen, das Andenken an die Ver⸗ 
dienſte eines Mannes aufzufriſchen, der die großen un⸗ 
teritdiſchen Schätze Oberſchleſiens aus ihrem Grabe, 
worin ſie vielleicht noch lange geſchlummert hätten, er⸗ 
ſtehen ließ, und dem fo viele Menſchen Beſchäftigung / 
Unterhalt und ihren Wohlſtand zu danken haben. 

Schlüßlich ſei es mir noch vergönnt, über das wei⸗ 
tere Schickſal Rubergs und ſeine letzten Lebensjahre 
noch etwas zu ſagen. Dieſe waren leider nicht fo, wit 
es der talentvolle Mann wohl verdient hätte. Die 
neue Entdeckung hatte ihm zwar Gönner und Freunde, 
aber ebenſowohl auch Neider und Feinde gemacht. 
gib Menſchen, die, nachdem die Fabrikation des Zin 
begonnen hatte, bei jedem Unfall, der bei einem ſe 
neuen und unbekannten Geſchäfte nicht ausblieb, 
alleinige Schuld ihm allein beimeſſen wollten, ihn al 
klagten und verläumdeten. Manche meinten wohl ga 
ohne an das Ei des Kolumbus zu denken, ſie wür 
alles noch weit beſſer gemacht haben. Es entfta 
Reibungen. Ruberg fühlte ſich gekränkt und verl 
Seine Ernennung zum Kammer Aſſeſſor konnte 2 
bei fo bittern Erfahrungen keinen Erſatz gewähren, 
wurde mißmuthig uud verfiel endlich in eine galt, 
Abſpannung, in welcher er menſchenſcheu und geſchälte 
los feine letzte Zeit zubrachte. Er ſtarb den 5. 
tember 1807 zu Laweck, ohnweit Weſſola und lieg es 
dem Kirchhofe der reformirten Gemeinde zu Anh Kind, 
graben. Er war nie verheirathet. Kein trauerndes 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortfegung.) 
nur wenige Bekannte folgten feiner Leiche, wucherndes 
Unkraut umrankt ſein Grab. 

Damals, als Ruberg ſeine Entdeckung machte, 
konnte man ihre Folgen noch gar nicht überſehen. Er 
ſelbſt hat ſie wohl kaum geahnet. Jetzt, vierzig Jahre 
nach ſeinem Tode, verhält es ſich anders. — Galmei⸗ 
gruben ſind Goldgruben. Der Zink bildet einen be⸗ 
deutenden Handelsartikel, er findet die mannichfaltigſte 
Anwendung in Künſten, Handwerken und Fabriken. 
Die Nachwelt iſt ihm Erſaß ſchuldig! 

Sollte es nicht angemefſen erſcheinen, dem 
aſt vergeſſenen Manne ein Denkmal zu ſez⸗ 
zen? — Die Löſung dieſer Frage hat die vorſtehenden 
Zeilen veranlaßt. Sollte fie, wie kaum zu zweifeln ift, 
eifäuig aufgenommen werden, alsdann könnte über die 

hl des Materials, woraus dieſes Denkmal beſtehen 
müßte, wohl kaum ein Zweifel obwalten. — Wenn 
jede Galmeigrube eine Quantität Galmei zur Dispoſi⸗ 

n ſtellte, wenn jede Zinkhütte einen oder etliche Cent⸗ 
ner Zink beiſteuerte, ſo könnte daraus ein ſtattliches 

onument von maſſivem Zink entſtehen, welches ſo⸗ 
wohl ſeinen Mann, als ſeine Errichter ſinnig ehrte. 
intwurf, Zeichnung und Modell würde gewiß der ge⸗ 
niale Profeſſor Kiß in Berlin, ein Pleſſer Landeskind, 
er Sohn des oben erwähnten Hütten⸗Inſpektor Kiß 
zu Paprotzan, der Ruberg nach Oberſchleſien brachte, 
gern liefern. Die Koſten der Ausführung aber würden 
ſich wohl durch Subſcription decken laffen. 

Geſchrieben am Todestage Rubergs. 


Breslau, 13. Oktober. Der heutige Waſſerſtand 

der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 5 Zoll 
d am Unter⸗Pegel 8 Fuß 7 Zoll, mithin iſt das 
aſſer feit geſtern am erſteren um 9 Zoll und am 

letzteren um 1 Fuß 2 Zoll wieder geſtiegen. 

Oppeln, 13. Oktbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 12. Okt. Nachm. 4 Uhr am hieſigen Ober⸗ 
Pegel 13 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 2 Zoll; 
am 13. Oetbr. früh 6 ½ Uhr am Oberpegel 14 Fuß 
1 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 6 Zoll. 

Brieg, 13. Oktober. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 12. Oktbr. früh 8 Uhr am hieſigen Ober: 
pegel 18 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 1 Zoll; 
am 13, Oetbr. früh 8 uhr am Oderpegel 20 Fuß ½ 
Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 5 Zoll. 

Mannigfaits.ige 

— Die Köln- Mindener Eifenbahn ift nun⸗ 
mehr fo weit vollendet und der Fahrplan für den Winter 
von dem Finanzminiſterium genehmigt, daß, ſobald die 

ehmigung der verſchiedenen Regierungen erfolgt, 
durch deren Bezirke die Bahn läuft, die vollſtändige 

röffnung zum 15. Oktober erfolgen kann. Nach dem 
neuen Fahrplan werden die Züge in folgender Weiſe 
ufen: Aus Deuz gehen täglich vier Züge ab, der 
erſte um 7 Uhr Morgens, welcher um 4 Uhr Nach⸗ 
wuttags in Minden anlangt, der zweite um 10 Uhr 
nuten nuten Vormittags, welcher um 1 Uhr 40 Mi⸗ 
4 in in Eſſen anlangt und dort bleibt; der dritte um 
nuten A achmittags, und der vierte um 6 Uhr 45 Mir 
End bends, welche letztere beide Düſſeldorf zu ihrem 
2 punkt haben. Außerdem wird zum Anſchluß an 
. um 9 Uhr Abends in Hamm ankommenden vier⸗ 
— Zug von dort um 6 Uhr 20 Minuten Morgens 
25 Ss nach Minden abgehen, der daſelbſt um 10 Uhr 
111 muten Vormittags eintrifft und ſich an den 

u agszug von Hannover anſchließt. Bei dem erſten 
Ne wird demnach eine direkte Verbindung mit Min⸗ 
3 ir Hannover und Berlin) erzielt und die Tour 
enz bis Minden in 9 Stunden zurückgelegt. Auf 
Aus Mahr werden die Züge in folgender Art laufen: 
punkt) um ar 7 Uhr Morgens, in Hamm (End⸗ 
12 Uhr 38 ß Min.; desgleichen aus Minden 
Nachmittags, in Mittags, in Hamm 4 Uhr 40 Min. 
chmittags, in Dip 
Deuz 9 Uhr 30 eldorf 8 Uhr 8 Min. Abends, in 
Hamm um 6 Uhr Le Außerdem gehen Züge aus 
dorf 10 uhr 16 Min.“ 1 De r 
Vormittags; aus Düſſeldorf @ eu; 11 Uhr * in. 
orgens 5 in Deuz © Uhr Wegen 8 Uhr 5 Min. 

— (Weimar.) Hier 5 
Graff, der erſte Darin dene Johann Jak. 
le 25 chillerſchen Wal⸗ 

nftein (er iſt am 25. Sept. 1708 geb x 
dem 10. April 1793 Mitglied des geboren und feit 
heaters), der ſich in diefer Rolle . bel, 
uftiedenheit erworben hatte, und von — 6 efon Io 
in emem Aufſatze im Schiller-Album S. 88 off 580 
guest hat, daß Schiller ſelbſt ibn gelehrt babe — 
Auen zu ſpielen. Am Morgen nach der tit 
1700 bung der Piccolomini (es war der 3. Februar 
J. fort die erſte Aufführung hatte am 30. Januar d. 
über den ee erhielt Graff von Schiller einen Brie 
Spiel mit dem gewiß ehrenvolften Zeugniſſe, 


daß „es einem Andern nicht leicht werden dürfte, ihm 
den Wallenſtein nachzuſpielen.“ Dieſe für den Schau⸗ 
ſpieler ſo ſchätzbare Zuſchrift hat Graff zwar in der 
von der Frau geh. Regierungs⸗Rätbin von Voigt (un: 
ter dem Namen Cäcilie) verfaßten Beſchreibung der er⸗ 
ſten Aufführung der Piccolomini im weimarſchen Al⸗ 
bum vom Jahre 1840 auf S. 145 abdrucken laſſen, 
die Handſchrift ſelbſt aber ganz vor kurzem dem 
Stadtrath zu Weimar für die neue Sammlung in 
Schiller's Hauſe verehrt. (A. Pr. Z.) 
T (Neuſtadt⸗Eberswalde, 11. Oktober.) 
Vor einigen Tagen iſt hier ein beklagenswerther Vor⸗ 
fall vorgekommen. Der Forſtkandidat v. L. aus dem 
Anhaltiſchen beabſichtigte, nach Vollendung ſeiner Stu⸗ 
dien auf der hieſigen Forſt⸗Akademie, nach Berlin zum 
Oberförſter⸗Examen und ſodann in die Heimath abzu⸗ 
reiſen. Zwei geladene Büchſen, die in ſolchem Zuſtande 
bekanntlich nicht auf die Eiſenbahn gebracht werden dür⸗ 
fen, erforderten Entladung, zu welchem Zwecke ſich der 
v. L. nach dem Schießſtande des hieſigen Schützenhauſes 
begab. Der Wirth des Hauſes war beim Abſchießen 
der erſten Büchſe zugegen, und ging auf Erſuchen des 
v. L. zur Herbeiholung eines Glaſes Waſſer ins Haus, 
hörte alsbald den andern Schuß losgehen und fand bei 
augenblicklicher Rückkehr zu v. L. dieſen im Blute 
ſchwimmend todt am Boden liegend, indem der Schuß 
ihm durch das eine Auge quer durch den Kopf gegan⸗ 
gen war. 

— In Darmſtadt wurde vor einiger Zeit die Gräfin 
Görlitz in ihrem Zimmer verbrannt gefunden. Von 
vielen Seiten nahm man einen Selbſtmord an; An⸗ 
dere glaubten an eine zufällige Verbrennung, während 
bei einer dritten Partei der Verdacht einer gewaltſamen 
Ermordung Raum faßte. Der Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Purgold ſtellte 26 Indizien zuſammen und beantragte 
eine ſchleunige Unterſuchung, das Hofgericht aber fand 
die Verdachtsgründe nicht zureichend und lehnte die Un⸗ 
terſuchung ab. So ſchwebte bis dieſem Augenblick ein 
tiefes Dunkel über der Sache. Jetzt bringt plötzlich der 
in Mannheim erſcheinende „Deutſche Zuſchauer“ des 
Herrn v. Struve einen längeren Artikel, worin, an die 
Praslin'ſche Mordgeſchichte anknüpfend, mehrere der er⸗ 
hobenen Indizien bekannt gemacht und der Graf von 
Görlitz deutlich als der Mörder der Verſtorbenen, ſei⸗ 
ner Gemahlin, bezeichnet wird. Der Graf hat nun, 
wie er in öffentlichen Blättern anzeigt, den Artikel den 
Gerichten übergeben, und es ſteht zu erwarten, ob durch 
dieſe Unterſuchung neues Licht über den myſteriöſen 
Vorgang verbreitet werden wird. — Die neueſte Num⸗ 
mer des Mannheimer Journals ſchreibt: Privatbriefli⸗ 
chen Mittheilungen aus Darmſtadt zu glauben, wäre 
daſelbſt kürzlich eine Staatsrathsſitzung darüber gehal⸗ 
ten worden: ob es, um die in dieſer Reſidenz mit 
Hinſicht auf den tragiſchen Tod der Gräfin von Gör⸗ 
litz herrſchende Aufregung der Gemüther zu beſchwichti⸗ 
gen, nicht füglich, ja ſelbſt unabweislich ſei, noch nach⸗ 
träglich eine Unterſuchung zu veranlaſſen. 

— Am 9. Oktober lief in Stettin ein zur trans: 
atlantiſchen Fahrt und zuerſt zu einer Reiſe nach Mon⸗ 
tevideo beſtimmtes dreimaſtiges Schiff vom Stapel, 
welches, wie vorher ſchon beſtimmt, den Namen 
„Freihandel“ erhielt. 


— Eine Anzahl von Dorfgemeinden in der Gegend 
von Oſchatz — die Leipziger Ztg. nennt deren zwölf — 
ſind übereingekommen, vom 1. Oktober an keinen Kin⸗ 
dern und keinen Müttern, welche in Begleitung ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder anſprechen, eine Gabe mehr zu vers 
abreichen. Denn ſo bereit ſie ſonſt wären, Bedürftige 
zu unterſtützen, ſo halten ſie das Mitbringen der Kin⸗ 
der mindeſtens für überflüſſig und das Ausſenden ſol⸗ 
cher allein für ebenſo unverantwortlich als gefährlich. 

— * (Düffeldorf, 8. Oktbr.) Das unerklär⸗ 
liche Verſchwinden eines Offiziers macht hier viel Auf⸗ 
ſehen. Der Hauptmann .... vom 16ten Infanterie⸗ 
Regiment, erſt im Laufe dieſes Frühjahrs vom Zten 
Regiment aus Danzig hierher verſetzt, im Begriff, zu 
ſeiner Verheirathung mit einem vermögendem Fräulein 
in Pommern abzureiſen, nachdem er bereits zweimal 
hier aufgeboten war, iſt ſeit vergangenen Freitag Abend 
ſpurlos verſchwunden. Er verließ am Abend ſeine 
Wohnung, indem er zugleich ſeinem Burſchen beſtellte, 
das Eſſen bereit zu halten, da er bald nach Hauſe zu⸗ 
rückkehren werde; von dem Augenblick an jedoch iſt jede 
Spur verloren. In ſeinem Sekretär fand man noch 
mehrere Hundert Thaler baar, und da durchaus kein 
Grund für eine freiwillige Entfernung vorliegt, ſo läßt 
ſich nur annehmen, daß der Vermißte auf irgend eine 


Weiſe verunglückt iſt. Alle Nachforſchungen ſind bis⸗ 


her vergeblich geweſen. 
— In Rom zirkulirt (nach dem Nürnd. Correſp.) 
gegenwärtig eine Karikatur, die ſich auf die Juliver⸗ 


fſchwörung bezieht. Die Verſchwörer find verſammelt 


und geben einem Banditen Geld und einen Dolch, auf 


welchem die Worte: Viva Pio IX.! eingegraben find, 
Darunter ſtehen, von einer Hand geſchrieben, die Na⸗ 
men: Freddi, Nardoni, Bertola, Minardi. Einen 
Mann in Jeſuitentracht erkennt man als den Kardinal L. 
An der Wand aber hängt ein Portrait, ein grobzügi⸗ 
ges, weinrothes Geſicht, kurze Taille, in der Hand ein 
Champagnerglas haltend; eine vermeſſene Anſpielung 
auf gewiſſe Neigungen, welche die böſe Welt dem letz⸗ 
ten Papſt zuſchrieb. 


logi 
Techno gische n d ſchau 


Motto: Comparez, Comparez, Comparez. 
Cuvier. 
VII. 


Wenn wir auf die technologiſchen Ergebniſſe mei⸗ 
nes Ausflugs nach Oeſterreichs Metropole einen Rück⸗ 
blick werfen und zugleich bedenken, daß dieſer kurze 
Abſtecher nicht etwa in der bloßen Abſicht, über die ge⸗ 
werblichen Fortſchritte unſeres Nachbarſtaates Studien 
anzuſtellen, unternommen wurde, daß ich vielmehr als 
Privatmann vielſeitig durch andere zeitraubende Ge⸗ 
ſchäfte in Anſpruch genommen, nur einige Mußeſtun⸗ 
den jenem Lieblingszweck zuwenden konnte, ſo wird 
man gewiß mit dem Reſultate meiner Forſchungen 
(als dem Gewinn weniger Tage) nicht ganz unzufrie⸗ 
den ſein dürfen, und nur zu bedauern haben, daß 
nicht auch andere Leute, deren Lebens- Aufgabe 
darin beſtände, ſolche gemeinnützige Studien zum all⸗ 
gemeinen Beſten mit Muße vorzunehmen und ihre Ent⸗ 
deckungen zu Nutz und Frommen der vaterländiſchen 
Induſtrie zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 
ſolche befähigte Köpfe, ſage ich, nicht eigends von der 
Regierung in fremde Länder zu längerem Aufenthalt 
geſendet werden, um dann, gleich den diplomatiſchen 
Agenten, in fortlaufenden Berichten von jedem Fort⸗ 
ſchritt, jeder Neuerung und Verbeſſerung in irgend 
einem Gewerbszweige möglichſt genaue Mittheilung zu 
machen, Muſter und Modelle einzuſenden, die dann öf⸗ 
fentlich zur Kenntnißnahme der betheiligten Gewerbe⸗ 
treibenden ausgeſtellt bleiben müßten, am beſten in 
eigends zu errichtenden „Induſtriehallen“ oder 
„Bazars“, welche nicht nur in der Hauptſtadt des 
Königreichs, ſondern auch in Breslau, Köln, Magde⸗ 
burg, Königsberg u. ſ. w. vertheilt würden, damit die 
zunächſtwohnenden Induſtriemänner der Provinz mit 
jeder Vervollkommnung des Auslandes immer bekannt 
bleiben könnten, was den einheimiſchen Gewerben ge⸗ 
wiß auch zum Sporn der Nachahmung dienen müßte 
und dem verderblichen Schlendrian, welcher ſich lei⸗ 
der noch in manchem unſerer Betriebszweige eingeniſtet 
erhält, den erwünſchten Garaus machen würde. Man 
entgegne mir nicht, daß auch hier unſere deut⸗ 
ſchen Regierungen am beſten mit dem Laissez 
faire durchkommen werden. Was jenſeits des Ka: 
nals durch den Alles überragenden Standpunkt der Ge⸗ 
werbe vielleicht überflüſſig wäre, wird bei uns durch die 
Nothwendigkeit und den Drang der Umſtände geboten, 
es iſt Pflicht der Machthaber, der vaterländiſchen In⸗ 
duſtrie durch ſo leicht auszuführende Mittel, wie das 
oben angedeutete, zu Hülfe zu kommen und ſie anzu⸗ 
feuern; was dem einzelnen Gewerbsmanne ſchwer fal⸗ 
len, vielleicht unmöglich würde, alle jene Erkundigun⸗ 
gen über dieſen oder jenen Fortſchritt einzuholen, ſich 
Proben beſſerer Produkte zu verſchaffen und dadurch 
eine ſiegreiche Konkurrenz mit den fremden Erzeugniſſen 
auszuhalten, dies iſt bei den Mitteln, welche einem 
königl. Gouvernement auf diplomatiſchem und anderen 
Wege zu Gebote ſtehen, eine wahre Kleinigkeit, es 
handelt ſich nur darum, die gehörigen Schritte einzu⸗ 
leiten, um jenes Ziel zu erreichen, ſachverſtändige Män⸗ 
ner mit der Ausführung jenes Planes zu beauftragen 
und die wenigen Koſten nicht zu ſcheuen, die etwa durch 
deren Anſtellung und die erſte Einrichtung veranlaßt 
werden könnten. Rußland hat früher ſchon eingeſe⸗ 
hen, daß es ein auf hohe Zinſen ausgeliehenes und 
obendrein ſehr unbedeutendes Kapital ſei, welches für 
dieſen Zweck verausgabt werde und deshalb auch ſchon 
längſt in den Mittelpunkten des gewerblichen Fortſchrit⸗ 
tes gut beſoldete Agenten aufgeſtellt, die, wie z. B. 
Baron Alexander von Meyendorff zu Paris, durch 
ihre Miſſion dem Reiche, das ſie beauftragt hatte, 
die preiswürdigſten Dienſte geleiſtet haben. Ich 
hoffe, wie ich ſchon früher ſagte, bei uns dem 
Einwande nicht zu begegnen, als wäre eine ſolche un⸗ 
mittelbare Unterſtützung des vaterländiſchen Gewerb⸗ 
fleißes Seitens der Behörden eine unzuläffige oder gar 
leicht entbehrliche Maßregel für Deutſchland, und als 
werde ſich unſere Induſtrie ſchon mit der Zeit aus ſich 
ſelbſt entwickeln und erſtarken, ohne die Dazwiſchen⸗ 
kunft einer ſolchen Beförderung ihrer Intereff n, 
wie ich fie vorſchlage und wünſche. Bei der Art und 
Weiſe aber, wie man auch im Zollvereinsgebiete die 
Grundfäge der Handels⸗Freiheit zu verdollmetſchen 


beginnt, und mit der ſchönen Bedeutung des letztern 
Wortes geradezu Mißbrauch treibt, ſcheint es mir drin⸗ 
gend nothwendig, daß man, den britiſchen Kabalen ge- gehen) für baare Münze hinnehmen zu können und 
genüber, die das deutſche Kindlein gern ſchon in ſeinen 
Windeln erdroſſeln möchten, alles Mögliche aufſuche, 
um ein Rückwärtsgehen unſerer Induſtrie, koſte es, 


was es wolle, zu verhüten. 


Weit entfernt, den Schutzzöllen, namentlich wenn 
ihre Höhe prohibirend auf beſſere ausländiſche Erzeug⸗ 
niffe wirkte, und der einheimiſchen Indolenz nur als 
chineſiſche Mauer und Schutzwehr dienen ſollte, das 
Wort reden zu wollen, und immer geneigt, wie ich ſchon 
früher bei dem Finanzzolle gethan, welchem der Ko⸗ 
lonial⸗Zucker unterworfen iſt, eine Erm äßig ung deſ⸗ 
ſelben hauptſächlich zum Vortheil des Conſumenten 
(nicht etwa behufs größerer Nutznießung einiger geld⸗ 
ſtrotzender Raffinateurs) anzurathen, bin ich doch auch 
nicht ſo ſehr mit Blindheit geſchlagen und andererſeits 
zu warm für die Wohlfahrt des deutſchen Volkes be⸗ 
geiſtert, um die britiſchen Floskeln und Freihandelsleh⸗ 


Theater⸗Repertoire. 

Donnerstag: „Das Käthchen von Heil⸗ 
bronn.“ Großes romantiſches Ritter⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel 
von Heinrich v. Kleiſt. 

Freitaa, zur Allerhöchſten Geburts: 
Feier Sr. Majeſtät des Königs: 
Prolog, geſprochen von Herrn Kühn. 
Hierauf, neu einſtudirt: „Die Solda⸗ 
ten.“ Schauſpiel in 5 Akten von Arreſto. 


Als Verlebte empfehlen ſich: 
Ottilie Staepsz 
Joſeph Gohl, 

fürſtbiſchoflicher Hoſpital Inspektor. 
Breslau, den 13. Oktbr. 1847. 


Ent bind ungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 7% uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung meiner lieben Frau Xu: 
guſte, geb. Buddeus, von einem muntern 
Mädchen, beehre mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 12. Oktober 1847. 

M. O. Riemſchneider, Kaufmann. 


, Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen 5 Ust entſchlummerte fanft 
nach ſchweren Leiden an Kopfgicht meine 
theure Frau Aug uſte, geb. v. Euen, in ei: 
nem Alter von 29 Jahren. Dies mich tief 
darnieder beugende Ereigniß zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt jeder beſondern 
Melduna, zur ſtillen Theilnahme ergebenft an. 

Groß⸗Lagiewnik, den 10. Oktbr. 1847. 

R. Durin. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nachdem wir uns kaum 24 Stunden in 
dem Beſitze einer kleinen Tochter glücklich ge⸗ 
füblt halten, entriß fie der Tod den Armen 
der betrübten Mutter. 
Nimkau, den 12 Oktober 1847. 
W. Braune nebſt Frau. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerſtag, den 14. Oktbr., Abends 6 uhr 
Herr Proſeſſor Dr. Röpell: Zur Gedichte 
Italiens in d. J. 1815—2ʃ. 


Die Schlacht b. Leipzig, 
9150858 e m 


welches in Berlin ein Jahr lang mit unge: 
theiltem Beifall zur Schau ſtand, wird täg⸗ 
lich von 10 uhr Morgens, bis ſo longe es 
vollkommen Tag iſt, in der Rotunde auf dem 
Salvator⸗Platz gezeigt. Entree 2 Sgr. 
Ki der unter 10 Jahren die Hälfte. 
NB. bleibt nur bis den 8. November zu ſehen. 


Im alten Theater. 


Heute Donnerſtag den 14. Oktbr.: Der 
Zauberbaum, Ri ſtergeſchichte in 3 Ak⸗ 
ten. Zum Schluß: Ballet und Produktion 
auf dem Drathſeil 

Freitag den 15.: Zur Feier des Geburts⸗ 
feſtes Sr. Majeſtät des Königs: Großes 
Feuerwerk nebft Concert in Pöpelwitz. 
Bas Nahere in der morgenden Zeitung. 

N. Schipienerling. 


Dankſagung. 
Den hochgeehrten Gönnern meines entſchla⸗ 


fenen Bruders, des Lehrer Fiſcher, beſon⸗ 

welche bei ſeiner Beerdigung fo lebevollen 

a Antheil genommen haben, als 
allen 

40 en Anweſenden ſage ich hiermit den herz⸗ 
Breslau, den 13. Okebr. 

aten Sea nder, 


ders den guten Herren Amtsbrüdern deſſelben, 
llen lieben Freunden, Schülerinnen und 

lichſten, tiefgefühlteſten Dank! 

im Namen der Hinterlaffe en Wittwe und Sohn. 


1 


| Menzelſchen Kaffeehauſe 


— 


ren (trotz den merkantiliſche 
Continent mit cosmopolit 


zu beherzigen ſei, daß näm 
tel probat für den Schmi 


len, wie er ſolche von ſein 
Deutſcher kann ich dies 
daß man ſcheinheilig ſeine 
derben mißbrauchen will. 


Lebensquell d 
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denke ich in meiner Einfalt, daß auch hier des Dor 
barbiers Schlußaxiom in Betreff feiner Schinkenkur 


Schneider werden könne, 
keine Univerſalmedizin gebe. 
ich würde dem ſchlauen und umſichtigen Robert Peel rung verordnen, 
für ſeine gewaltige Maßregel dankbare Verehrung zol⸗ 


maße der Säfte zu erſticken, es konnte, wenn nicht 
durch ein kühnes Mittel vorgebeugt wurde, der Schlag 
ihn rühren im Handumdrehen, da war es ein ſegens⸗ 
reiches Wagniß, ihm die Pulsader zu öffnen, und den 
adurch zu raſcherem, freierem Umtrieb zu 


— 


eranlaſſen. Vetter Michel aber, der Stubenhocker und 
1 Grübler und Träumer braucht jeden Tropfen 
Bluts, der in ſeinen Venen kreiſt, und es wäre ihm 
fa der Verluſt einer einzigen Unze ſchon lebensgefährlich 
und unerſetzlich. — Zögen die Vormünder des Patienten 
ſtatt gewiſſer anglomaner Quackſalber den vernunftrei⸗ 
chen und vorurtheilsfreien Waſſerdoktor Priesnitz zu 
und es mit einem Worte Rathe, der würde ihm vermuthlich eine geſunde ein⸗ 
Wäre ich ein Engländer, fache Hausmannskoſt ſtatt der tropiſchen a 

hinreichende Arbeit und mehr frei 
Bewegung aufnöthigen oder vielmehr erlauben. M 
dieſem allegoriſchen Recepte ſchließe ich für diesmal meint 
nationalökonomiſchen Betrachtungen. 

Fiat applicatio, 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


n Apoſteln, die jetzt auf dem 
iſchen Redensarten hauſiren 


lich das eine und ſelbe Mit⸗ 
ed fein, und tödtlidy für den 


er Nation verdient, — Als 
nicht, wenn ich gewahre, 
Prinzipien zu unſerm Ver⸗ 
John Bull drohte im Ueber⸗ 


9 


(Eingeſan dt.) 
An welcher Schule it die in Nr. 237 d 


ieſer Zeitun 
gerügte Taktloſigkeit vorgekommen? Maß Keie 


Da Herr Inſpektor Sperling in Noro 
Kreis Falkenberg, fo freundlich iſt, und 
Verwaltung meines kleinen Vermögens über⸗ 
nommen hat, ſo habe ich denſelben mit der 
nöthigen Vollmacht verſehen, dahero bitte ich 
Diejenigen, welche mit mir in Verbindung 
ſteben, ſich ferner an denſelben zu wenden. 
Breslau, den 12. Oktober 1847. 


Maria verw. Beinert, 
geb. Gellrich, 


Baſteiſtraße Nr. 6 wohyend. 


Von beute ab wohne ich in meinem eige: 
nen Hauſe Odervorſt⸗dt, Mehlgaſſe Nr. 2. 
Breslau, den 11. Oktober 1847. 


J. W. Miſchke, Bürſtenmachermeiſter. 


RER e eee 
Von heute ab befindet ſich mein Ge⸗ 7 
@ ſchäftslokal nicht mehr Reuſche⸗Straße 
Nr. 53, ſondern 


Oderſtraße Nr. 24. 


Breslau, den 5. Oktober 1847. 


7 H. Fuchs. 


ee REITER 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Hebamme Madame Weidemann, 
2) Herrn Wundarzt Beutel, 
3) Joh. Ludw. Bochm’s Erben, 
4) „ Maurergeſelle Beiſer in Maſſelwitz, 
5) Frau Velkel. 
6) Verw. Einnehmer Meier in Gaumitz, 
7) Herrn Glaswaarenhäͤndler Leiſe, 

) „ E. €, Krutſch, 
9) Wohllöbl. Gerichtsamt Seiffersdorf, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 12. Oktober 1847. 

Stadtpoſt⸗Expedition. 


Höhere Belletriſtik! 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen, zu haben in 
Jauer bei Hierſemenzel, in Brieg bei Lieber⸗ 
mann, in Ohlau bei Bial, in Oels bei Kar⸗ 
funkel, in Strehlen bei Kempner, in Groß⸗ 
Strehlitz bei Richter, in Hultſchin bei Mosler: 


Walowna. 
Novelle von Walter Teſche. 
8. geh. Velinpap. Preis 25 Sgr. 


Die 
Majorats⸗Urkunde. 
Novelle von Walter Teſche, 
Verfaſſer der „Roſe von der Pzerwa.“ 
8. geh. Velinpap. Preis 20 Sgr. 

Beides zwei der lieblichſten Novellen neue⸗ 


ſter Zeit, vom Herausgeber der „Cornelia,“ 
der „Roſe von der Pzerwa“ ꝛc. 


” 


Auch find wieder vorräthig: 


Agenda. 
Notizbuch für jeden Tag 
des Jahres. 

16. gebunden. Preis 10 Sgr. 


Empfiehlt ſich durch billigen Preis und por⸗ 
tative Einrichtung. 


Das Verzeichniß der hieſigen wohl⸗ 
löblichen Kaufmanuſchaft für das Jahr 
1847 und 1848 iſt zu haben bei f 

Bartel, 
Börſenbeamter im Börſenhauſe. 


Die Georginen-⸗Feſtlichkeit 
findet Freitag den 15. Okttr. im e 
ſtatt. 


Der Vorſtand. 


hemaligen 


Es iſt wieder erfchienen und durch alle Buchbandlongen zu haben: 

Das chriſtliche Leben, ſeine Eutwickelung, 
ſeine Kämpfe und ſeine Vollendung, dar⸗ 
geſtellt in einer Reihe Predigten von Julius 
Müller, Dr. Dritte verbeſſerte Auflage. 
gr. S. 1842. Geheftet. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Daß abermals eine neue Auflage obiger Predigt⸗Sammlung nöthig geworden it fpeicht 
für die Theilnahme und die Anerſennung, welche fie bei einem großen Theil religiös geſinn⸗ 
ter Zeitgenoſſen gefunden hat und fortdauernd findet. Das ſchleſiſche Literatur⸗Blatt 
ſagte ſchon deim Erſcheinen der erſten Auflage in der darüber gegebenen Recenſion: 
„Hier iſt reines, unverfälſchtes Wort Gottes, was vom Herzen zum Herzen dringt 
„und nicht blizend glänzt, ſondern dauernd und ſegensreich erleuchtet.” n 
Die j eige dritte Auflage wird unſtreit g einer gleich theilnehmenden Aufnahme ſich 
zu erfreuen haben und in immer weiteren Kreiſen ſegens teich fortwerken. de 
Von demſelben Herrn Verfaſſer ſind noch in unferm Verlage erſchienen: 
Feugnif von Chriſto und dem Wege zu ihm für die Sur 
chenden. Predigten von Julius Müller, Dr. gr. 8. 1846. Geh. 


2 1 Rente. 17%, Sgr. Sünd 
ie chriſtliche Lehre von der Sünde. Neue Ausarbeitung : 
0 1 De A 2 Bde. gr. 8. 1844. 5 Rrehlr. on en 


Bon Dr, a ller. 
Das Verhältniß der dogmatiſchen Theologie zu de anti⸗ 
ius Müller. 


ligib Richtungen der Zeit. Von Di. 
e 
e nächſten Aufgaben für die Fortbildung der deutſch⸗ 
proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung. Von 58 Jul. Müller. 
a 055 VA er 2 as 6 
ie erſte Generalſynode der evangeliſchen ndesfirch 
Preußens und die kirchlichen Wekenntniſſe von Juliu 
Müller, Mitglied der Synode. Gr. 8. 1847. Geheftet. 1 Rthlr. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


* 


o — 
ih. Newalieder, Walzer f. Piano 15 Sgr. 


Oper für Piano, dito zu 4 Händen von Kingt 


Halle. 4 Romances p. Piano. Op. 1. 1 Rtlıl. 

Fanny Hensel. nee Meudelssohn- Bartholdy. 6 lélodies p. Piano, Op, 5. 25 8g“ 
Mering. Prost Neujahr! Diännerquartett. 7¼ Sgr. 

Hoven. 5 neue Gedichte von Heine f. eine Singst. ½ Rthl. 

Mücken. Kitty v. Heine f. Bass mit Piano. Op. 42. ½ Rihl. 

Kuliak, Cavstine „Komm weisse Dame‘ von Boieldieu f. Piano. 2% Rthl. Le 


Carnaval de Venise p. Piano à 4 m. / Rthl. l 
Kullak et Eckert Gr, Due brillant sur Mel, romaines et napolit. p. Piano et 
Violon. Op. 39. 1% Rıhl. wi 
Jenny Lind’s schwedische Gesänge mit Plano, deutsch von Gumbert. Heft V. 


10 Sgr. 

esel Leer Struensee. Vollst. Clavierauszug, 3 Rthl., zu 4 Händen von K 
4 Rthl. Ouverture, Polonaise etc. einzeln. 1 
Struensee: Ouvertüre. Der Aufruhr. Gr. Polonaise. Dorfschenke. 8 
see’s Traum und Trauermarsch, f. 2 Viol., Alto et Veello. 4 2 —1 ei 

Der Aufruhr, Marsch und Chor, Pert tur, Orchester und Singst. 3 Nin 
Meyerbeer. Ouverture aus Vielka, Feldlager in Schlesien f. Piano und Vio 1 
concertant von Eckert. 1 Rthl. — 
Marsch aus Vielka, Feldlager in Schlesien für Orchester 1 Rthl., für Pius 

10 Sgr., zu 4 Händen von Conradi 15 Sgr. 7 


Moeser, Souvenir d’Alrique p, Violon av. Piano. 1% Rthl. Br | 

Thatherg. Mélodtes styriennes à 4 mains. Op. 61. 1 Rıhk 

Vieuxtemps et Kullak. Gr. Duo brillant sur Vielka ou Camp de Siléste“ 
Meyerbeer p. Violon et Piano. Op. 24. 1’, Kıhl. N 

Westmorland, Lord. La battaglia per Pfte. // Rthl. 


w 


Wiepreeht. Marsch der Berliner Schützengilde 1. Piano. 7¼ Sgr. 
mn ln nn nn u o— mr 


SSS 202225 2:22.27: 450009996 
= Concerte des Künstlervereins.  ‘ 


Der unterzeichnete Verein wird in bevorstehendem Winter sechs 
lastrumental-Concerte veranstalten. Dieselben werden immer Donner 
Stag und zwar das erste am 4. November stattfinden. 2" 

4 Abonnement beträgt für die Person 3 Rthir. Der Kintritts-Preis bei einz 

Concerten 1 Rthlr. In allen hiesigen Musik - Handlungen snd Subseri 


Listen ausgelegt. r 
y Der B 1 Künstl erein. 
Seseeeee sse rk ersc egg d dee 


Fiche Aderholz 


tornecke 


ndlung von 
| Buchhand i Pere 


— nn 


Im Verlage von J. W. Land herr in Heilbronn iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Friedrich Aderholz in der Kornecke, 
in Oſtrowo bei Lorenz, in Glaz bei Prager: ’ 


Sinn, Chriſt., der Maler oder bündige, leicht faßliche und gründliche Be⸗ 
ſchreibung der Kunſtmalerei in allen ihren Theilen. Für Anfänger und Geüb⸗ 
tere, beſonders aber für Solche, welche gar nicht zeichnen können und das Ma⸗ 
len von ſelbſt richtig erlernen wollen. Enthaltend: die Miniaturmalerei in ih⸗ 
rem ganzen Umfange, die Oelmalerei auf Malerleinwand, Holz, Blech ꝛc. le., 
eine Anleitung, Landſchaften, Figuren, Porträts, Blumen ic. nach der Natur 
zu malen und die Malerei auf Seide und Sammet; nebſt einer ſchönen Kunſt, 

Kupferftihe und dergleichen auf Glas zu bringen und fie mit Oelfarben nach 

der Natur zu malen, Zeichnungen, Lithographien und Kupferſtiche in wirkliche 

Oelgemälde zu verwandeln, ſammt der Bereitung vortrefflicher Lackfirniſſe zu 

allen Gemälden und einer vollſtändigen Farbenlehre über ſämmtliche Arten der 
Malerei, Zweite Auflage. 8. leg. broch. Preis 10 Sgr. 

— — — der Lackirer auf der höchſten Stufe jetziger Vervollkommnung, oder 
leichtfaßliche und gründliche Anleitung, Holz, Blech, Eiſen, Stein, Gips, Pappe, 
eder ꝛc. ꝛc. zu lackiren, oder dieſen Artikeln allen den ſchönſten, feinſten und 
dauerhafteſten Lack jeder Art zu geben. Gegründet auf 20 jährige praktiſche Erz 
fahrung. Für Geübtere ſowohl, die ſich in einzelnen Fällen Raths erholen wol: 
len, ſowie insbeſondere für angehende Lackirer und ſolche, welche dieſe Kunſt von 
ſelbſt erlernen wollen. Fünfte Auflage. 8. Broſch. Preis 10 Sgr. 

— — — der Vergolder auf Holz, Gips, Zinn, Eiſen, Blech, Papier und 

Glas, oder gründliche auf 20jähriger praktiſcher Erfahrung beruhende Anleitung, 

um dieſe Artikel alle fein glanz und matt zu vergolden, ſo wie überhaupt die 

Kunſt des Vergoldens in ihrem ganzen Umfange genau und richtig erlernen zu 

können. Für Anfänger und Geübtere in dieſer Kunſt, beſonders aber für noch 

ganz Unerfahrene, welche das Vergolden von ſelbſt zu erlernen wünſchen, gründ⸗ 
lichſt bearbeitet. Fünfte Auflage. 8. Broſch. Preis 10 Sgr. 

Dieſe drei hoöchſt praktiſchen Schriften laſſen nichts zu wünſchen übrig. Wiederholte 
Auflagen und ein Abſatz von 3000 Exemplaren vom Maler innerhalb eines Jahres und 
don je 8000 Exemplaren vom Lackirer und Vergolder innerhalb fünf Jahren ſprechen 
für ihren Werth und überheben den Verleger jeder weitern Anpreiſang. 


Bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
8. Po. Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in 
Keobſchüg, Hein ſſch in Neuſtadt, Koblitz in Reichenbach, Pohl in Oppeln zu haben: 


Allgemeiner Volks⸗Kalender 
auf das Jahr 1848, 
mit ſechs Stahlſtichen 


und elegant geſtochenem Titelblatte. In farbigem Umſchlag 14 ½ Bogen ſauber 
geheftet Preis 10 Sgr., gebunden mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Ferner ſind für das Jahr 1848 erſchienen: 

er Wand: oder Tafel⸗Kalender auf farbigem Papier. 
5 Sgr., auf Pappe gezogen 7 Sgr. 

4) Der kleine Comtoir⸗Kalender in Quer-Folio. Preis 2½ Sgr., 
aufgezogen 4 N . g 

6) 
drich J. und fein Großneffe“, ſpäter König Friedrich Wilhelm III. Geh. 
7% Sgr., mit Papier durchſchoſſen 10 Sgr., gebunden 12½ Sgr. 

In der Müllerſchen Buchhandlung in Erfurt iſt ſo eben erſchienen und in G. P. 
Aderholz Buchhandlung in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 
Wit 12 lithographirten Bildern und einem Tableau: „das Colberger Regiment in 

der Schlacht bei Bautzen 1813.“ Gr. 4. Geh. Preis 12 ½ Sgr. 
N 8 f 
UVODETLTAU 
Da ich mein bereits ſeit 20 Jahren beftandenes 
uchen, Bukskins, Mäntelſtoffen ꝛc. zur gütigen Beachtung. 
Da es meine Abſicht iſt, mit dem Lager ſo ſchnell als möglich zu 
— verkauft wird, verſteht ſich von ſelbſt. — Durch einen kleinen Verſuch Dr 
wird ſich jeder von der Wahrheit des Geſagten überzeugen. Auch bin 15 
” Bedingungen 
zu verkaufen, falls ſich hierzu ein ſolider Käufer finden ſollte. 


1) Der Schreib: oder Termin⸗Kalender in Taſchenformat, auf feinem 
Preis 
3) Der große Comtoir⸗Kalender in Plakatformat. Preis 2 ½ Sgr., 
Der kleine Hand⸗Kalender in Futteral 5 Sgr. 

7) Der Duodez⸗Kalender. Geh. 5 Sgr., gebunden mit Papier durch⸗ 

Ugemeiner preußiſcher National⸗Kalender 

Derſelbe mit Beiwagen 22 ½ Sgr. 
Tuch Geſchäft 
5 
8 men, fo habe ich die Preiſe auffallend billig geftelt, — und 
8 ich nicht abgeneigt, 
laz, im Oktober 1847. 


Velinpapier. Preis 10 Sgr., in Leder gebunden 20 Sgr. 
2) D 
aufgezogen 5 Sgr. 

Joh. Neubarth's Kalender in 4to. Mit einem Stahlſtiche „Frie⸗ 
. 2 
auf das Jahr 1848. 
er aufgebe, fo empfeble ich einem geehrten Publikum meinen Vorrath von 55 

bei Aufhebung eines Geſchäfts bedeutend unter dem Einkaufspreiſe 
das Lager im Ganzen, und unter ſehr annehmbaren 


e 
e e Ie 


A. M Yubert, 
Parfümerie⸗Fabrik, Biſchofsſtr. Stadt Rom, 
mpfiehlt ein vollſtändig aſſortittes Lager von Toilette⸗Seifen, Haarpo⸗ 
maden und Haarölen, Extraits doubles et triples, Essences, 

rits et Eau d’odeurs, Näuchermitteln ic. zu den billigſten Preiſen. 


mn, 
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Al und 2½ Sgr. 


Sl fchienen und in der Buchhandlung von A. 


“vorräthig: 


15 Eine wahre Geſchichte 


8 Aus dem Tagebuche eines Jeſuiten und 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
aſſe in Quedlinburg zu haben: 


Ne e e e von .@. Baife in b b 
Kosmett für das ſchöne Geſchlecht. 
Enthaltend: Bewährte Vorſchriften und Mittel, alle Fehler und Mängel der Haut 


zu entfernen und die Schönheit und Reinheit des Teints zu erhöhen u. zu erhalten. 
Von Dr. A. M. Delmond. 16. Geh. Preis 10 Sgr. 


Dr. Franz Ad. Wold. Nein's 
Erprobte Geheimniſſe, ergrauete Haare 


dauerhaft und unvergänglich, in allen Abstufungen, blond, braun oder ſchwarz zu 
färben, und ferner nicht ergraute Haare bis in das ſpäteſte Alter vor dem Ergrauen 
wirkſam zü ſchützen und Wuchs und Stärke des Haares zu befördern. 
8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Sc BpR TN & Co. Stahlfedern 


u bedeutend ermässigten Preisen. 2 


"SCHUBERTH’S 
= Riesenfeder.. 


tät noch übertreffen. 
Nieſenfeder, zu Pracht⸗ueberſchriften, die Karte 8 Sgr. 
eine Schuifeder, zur Schonſchrift, das Dutzend 3 Sgr. 
mnibusfeder, für den allgemeinen Gebrauch, das Dutzend 3 Sar. 
Omnibus⸗ u. feine Schulfeder, die Schachtel mit 6 Dutzend à 10 Sgr. 
Neben obigen ſind auch die übrigen Sorten dieſes berühmten Fabrikats auf Karten und 
in Käſichen, ſtumpf⸗, mittels und feinsgefsigt, von 2 Sgr. das Dutzend und 10 Sgr. das 
Gros an, fo wie das beliebte Stahlfedern⸗Dintenpulver, à 5 Sgr. zu einer Flaſche 


voll, vorräthig bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


422 A 
Gummi⸗ Schuhe 
für Herren und Damen, empfehlen in größter Auswahl: 


Gebrüder Huldſchinsky, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Wollene und ſeidene Geſundheits⸗Jacken 


empfehlen in großer Auswahl zu billigen Preiſen: 


Gebr. Huldſchinsky, 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


* 4 0 4 — 
Café restaurant. 
Während dieſes Winters wird eine hieſige beliebte Kapelle jeden Montag und Dom: 
nerſtag in meinem Saale große Abend⸗Konzerte aufführen, und heute damit beginnen. 
Anfang präcis 7 Uhr. Entree in den Saal und Logen & Perſon 2%, Sgr. Goldſchmidt. 


Zittauer Bier⸗Halle. 


Heute den 14. Oktober Konzert, aufgeführt vom Muſik⸗Dirigenten Hrn. Dreſcher. 


Benachtungswerthe neue Erfindung 
vom Deren Apotheker Merseburg in Berlin, 
. nah 1 
Jamalen-Rum- Aether, prima Qualität 4% Rtir. pro Original-Flasche 


dito dito dito secunda dito 34% r 
Cognae-Essenz, prima Qualität 1½ Rtlr. 7. 4 von. kıBerliner, ‚Quant, 

nebst Gebrauchs- Anweisung. Alleinige Niederlage für Schlesien bei 
A. E Mütichen, Junkernstrasse Nr. 5, in Breslau. 


Glatte, brochirte und faconnirte Gardinen⸗Mouſſeline, , und 10% 
breit; feine geſtickte Gardinen; Piquees und Bettdecken; baum 
wollene, leinene und wollene Möbel⸗Damaſte; dergleichen Tiſchdecken 
und Kaffee⸗Servietten empfüehlt in reicher Auswahl 


Eduard Kionka, 


Ring (Grüneröhrſeite) Nr. 35. 


Neuerfundene Cagoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe 


von Eduard Rößler in Dresden. 

Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche den 
fhönften Glanz annimmt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und jedes 
Lederwerk weich und geſch neidig erhalten, fo wie das häufig vorkommende Platzen oder 
Brechen des Leders verhindern. 

Von dieſer Glanz⸗Wichſe erhielt friſche Sendung und verkauft die Kruke zu 10, 5 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Gubener Weintrauben. 


Vom 15. Oktober ab halte ich bei Herrn 


Chriſt. Friedr. Gottſchalt in Breslau 
durch tägliche Zuſendungen per Eiſenbahn ein Lager der ſchönſten reifen Trauben 
in Originalkörben zu 12 Pfund, a Pfund 3 Sgr., incl, Fracht und Verpackung. 


Eruſt Pagé in Guben. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, er⸗ 
lauben wie uns, unſer vollſtändig ſortirtes La⸗ 
ger angefangener und fertiger Stickereien, 
Wollen- und Baumwollen⸗Strickgarne, Vi⸗ 
gogne, Hanfzwirn, Nähgarn, Bronce und 
Korbmacher⸗Waaren ꝛc. 2c. zu empfehlen, und 
bitten um geneigte Beachtung. 

Breslau, den 13. Oktober vi 

A Lauterbach u. Comp., 
Ring Nr. 2. F 


Kapitals⸗Geſuch. 

600 oder auch 10 Sn a 5% 
Zinſen werden auf en t bel Breslau, 
gegen bypothekoriſche Sicherheit, für einen 
pünktlich zinſenzahtenden Mann baldigft ges 
ſucht. — Näberes ertheilt v. Schwellen⸗ 
grebel, am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19. 


——— —ͤ— — nn 
Zwei ſtarke Brettwagen find zu — 2 

Odervorſtadt, Mehigafie Nr. Nl 

Näheres daſelbſt beim Faktor . 


Wichtige Schrift über die 
Jeſuiten. 
Im Verlagsbüreau in Leipzig fit er⸗ 


Schulz u. Comp., Alibüſſerſtraße Nr. 10, 


der neueſten Zeit. 


den mündlichen Mittheilungen eines Aus⸗ 
geſchiedenen, 

Brochirt. 22%, Sgr. 4. 
Wollene, batbwollene und Wachstuch⸗ 
Fußteppich⸗Zeuge 

zu den billigften Engros=Priifen bei 7 
Louis Lohnſtein, 


Blücherplatz Nr. 14, neben der Börfe, 


2620 


Nachdem die für gemeinſchaftliche Rechnung Ring Nr. 14 feit 31, Jahren unter der Firma Simm und Mugdan geführte Band⸗, Tüll⸗ und 


Spitzen⸗Handlung 


mir in meiem früheren Verhältniſſe geſchenkte Vertrauen meinen innigſten Dank. 
Gleichzeitig mache ich einem hohen Adel und hochverehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich eine neue 


Band⸗, Tuͤll⸗ und Spitzen⸗ Handlung 


und zwar unter der Firma: 


A. J. Mugdan, 


Ring Nr. 10 und 11, Blücherplatz⸗Ecke, in dem ſogenannten 


für alleinige Rechnung in demſelben Umfange wie früher eröffnet, und mein Lager durch neuerdings perſönlich gemachte 
Indem ich nur noch die Bitte wage, mir das Vertrauen auch in meinem neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen, wird mein Beſtreben ſtets nur dahin gerichtet ſein, 
mich deſſen in jeder Art würdig zu machen, und ſo es dauernd zu erhalten. 


Breslau, den 11. Oktober 1847 


Steckbriefs⸗Widerruf. 

Der am 8. v. Mts. ſteckbrieflich verfolgte 
Dienſtknecht Johann Gottlob Dreſcher aus 
Hohgiersdorf iſt wieder zur Haft gebracht. 

Schweidnitz, den 11. Okt. 1847. 

Das königl. Inquiſitoriat. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Neuenweltgaſſe Nr. 10 belegenen, den Ge⸗ 
ſchwiſtern Kartſchoke als Erben der ver⸗ 
wittweten Weißgerber Tſchech gehoͤrigen, auf 
1949 Rtl. 21 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Hanſes 
haben wir einen Termin auf den 2 1. Ok⸗ 
tober d. J. Vormittags 9 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt in 
unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1847. 

Königl. Stadt Gericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll dem bei hieſiger Kirche und Schule 
fungirenden Cantor ein Adjuvant beigeſtellt 
werden, und ein jährliches Einkommen von 
Einhundert Reichsthalern damit verbunden 
ſein, wozu ſich qualificirte Subjekte bei uns 
zu melden haben. 

Reichenbach, den 1. Oktober 1847. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 


Holz⸗Verkauf. 

Zum Verkauf der noch disponiblen Hölzer 
aus dem Wirthſchafts⸗Jahre 1847, und der 
zum Einſchlagen kommenden Bau-, Nutz⸗ und 
Brennhölzer aus dem königlichen Forſt⸗Revier 
Poppelau pro 1848, werden im vierten Quar⸗ 
tal d. J. nachſtehende Licitations⸗Termine ab⸗ 
gehalten werden: 1) in dem Ober⸗Förſter⸗ 
Dienſtlokale zu Poppelau, den 18. Oktober 
und 30. November; 2) im Förſter⸗Etabliſſe⸗ 
ment zu Kupp, den 4. November und 7. De⸗ 
zember; 3) im Waldwärter⸗Etabliſſement zu 
Sacken, den 16. November und 14. Dezem⸗ 
ber; 4) im Förſter⸗Etabliſſement zu Hirſchfelde, 
den 23. November und 21. Dezember. 

Der Verkauf geſchieht gegen ſofortige baare 
Bezahlung an den ſtets anweſenden Kaſſen⸗ 
Beamten Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 

Die den Verkäufen zum Grunde liegenden 
Bedingungen werden jedesmal vor Eröffnung 
des Termins bekannt werden, und wird nur 
vorläufig als beſonders wichtig bemerkt, daß: 
1) die Holzverkäufe in den hier angegebenen 
Terminen nur für Conſumenten beſtimmt ſind; 
2) die ueberweiſung des verkauften Holzes 
nur am Tage des Termins ſelbſt, oder am 
darauf folgenden Tage geſchieht, und die Forſt⸗ 
Verwaltung über dieſe Zeit hieraus für das 
verkaufte Holz keine Gewähr leiſtet. 

Poppelau, den 5. Oktober 1847. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die bei dem hieſigen herrſchaftlichen Schloß— 
theater befindliche Garderobe, beſtehend in 
circa 100 Stück gut erhaltenen Anzügen und 
400 Stück hierzu gehörigen Beſtandtheilen, 
ſoll verkauft werden. Kaufluſtige werden er⸗ 
ſucht, zur Beſichtigung dieſer Gegenſtände und 
Abgabe ihrer Gebote darauf ſich an das un⸗ 
terzeichnete Wirthſchafts-Amt zu wenden. 

Grafenort bei Glatz, den 12. Oktober 1847. 
Das reichsgräflch zu Herberſteinſche 

Wirthſchafts⸗Amt. 
Ich wohne jetzt Altbüßerſtraße 43, in drei 
Roſen. Kleinert, Klavierſtimmer. 


Holz⸗Verkauf. 


Im herrſchaftlichen Forſt zu Lübchen bei 
Köben an der Oder ſollen vom 20. Oktober 
d. J. ab einige Parzellen ſtarkes kiefernes 
Bau: und Brennholz verkauft werden. Das 
Nähere beim Rent⸗Amt zu Lübchen. 


Schmelz⸗, Guß und Maſchinen⸗ 
Gußeiſen wird zu beſten Preiſen bezahlt 


s Samuel Pinoff, 


Goldeneradegaſſe Nr. 7. 
Auch iſt daſelbſt ein Gußofen zu verkau⸗ 
fen, ſo wie alle Sorten Gewichte. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 7 und 8 Fendrich Wühen eee 
iſt das daſelbſt befindliche Spezerei: Gewölbe | 
von Weihnachten d. J. ab, ſo wie mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen ſofort und nebſt 
ein gen kleineren Wobnungen von erſterem 
Termine ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Kommiſſionsrath Hertel, Seminar: | 
gaſſe Nr. 15. | 


+ 


Compagnon⸗-Geſuch. 

Zu einem gut rentirenden Fabrikgeſchäft in 
einer der erſten Provinzialftädte Schleſiens 
wird ein Theilnehmer mit einem disponiblen 
Kapital von 810,000 Rtht geſucht. Anfra⸗ 
gen werden unter der Chiffre Z. 2. poste 
restaute Breslau franco erbeten. 


Haus⸗Verkauf. 

Ein im beſten Bauſtand gehaltenes herr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus, auf einer der Haupt: 
Straßen gelegen, iſt unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. General⸗Geſchäfts⸗ 
Bureau, Altbüſſerſtraße Nr. 60 


Haus⸗Verkauf. 


Ein For einigen Jahren ſehr ſchön gebau⸗ 
tes Grundſtück, ohnweit der äußeren Prome⸗ 
nade gelegen, mit Garten, Stallung und 
Wagenremiſe, iſt beſonderer Verhältniſſe we⸗ 
gen, mit einer Anzahlung von 5—6000 Rthl 
mir zum Verkauf übertragen worden. Ernſt⸗ 
liche Käufer erfahren das Nähere bei von 
Schwellengrebel, am Oflauer Stadtgra⸗ 
ben Nr. 19. 

rr 

Die Bafthofsgelegenheit in Nr. 20 Sieben: 
hubener Straße (Stadt Freiburg) iſt von 
Weihnachten d. J. ab, und mehrere kleine 
Wohnungen daſelbſt ſind ſofort zu vermiethen 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 1 

Ein junges Mädchen, welches ſchon meh⸗ 
rere Jahre in einem bedeutenden Poſamentir⸗ 
und auch einem Leinwand ⸗Geſchäft ſervirt 
hat, wünſcht recht bald ein Engagement. 

Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 1, par 
terre links bei Finſter. 


R. Kretſchmer, 


| 

Weißgerbergaſſe Nr. 24, 
empfiehlt ſeine gut und leicht gehende 0 
engl. Dreh⸗Mangel 


den geehrten Hausfrauen und Wäſcherinnen 
(pro Stunde 1 Sgr.) zur gefälligen Benutzung. 


Holſteiner Auſter 


bei | 


Auguſt Schultz, 


vis-a-vis dem Theater. | 


Von Jauerſchen Bratwürften 
erhalten fortwährend friſche Sendungen 
Gebrüder Friederiei, 


5 


iſt immer friſch zu haben bei 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, im weißen Hirſch. 
Elbinger Neunaugen, 
Stralſ. Bratheringe, 
geräuch. Seeforellen, 
geräuch. S ilberlachs 


empfiehlt von neuer Zufuhre: 


.J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldene Waage. 


Gaſthof⸗Verkauf, frequent und gut ge: 
legen, unter vortheilhaften Bedingungen; das 
Nähere bei Herrn Tralles, jetzt Altbüſſer⸗ 
Straße Nr. 30. 


—— 

Ein gut erhaltener Mahagoni⸗Flügel, ſechs⸗ 
oktavig, iſt Matthiasſtraße Nr. 12 im erſten 
Stock (rechts) zu verkaufen. 


Einige gut rentirende Rittergüter, im Preiſe 
von 80—150,000 Rtlr. werden zu acquiriren 
geſucht. — Offerten mit genauer Angabe der 
Realitäten werden von Selbſtkäufern unter 
der Adreſſe G. S. poste restante Löwenberg 
franco erbeten. 


Agnes: und Gartenſtraße Nr. 34 iſt eine 
Parterrewohnung von fünf Stuben und eine 
von vier Stuben im dritten Stock bald zu 
beziehen. 


— — — ⸗ — — 


durch gütliche Auseinanderſetzung nunmehr ihre Endſchaft erreicht und demnach auch die Firma aufgehört hat, ſage ich zuvörderſt für das 


olſchau'ſchen Hauſe, 


inkäufe in Leipzig vollſtändig aſſortirt habe. 


Alex. Sof. Mugdan. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der Iſte Stock und 
der Hausladen zu vermiethen und das Nähere 


Remiſen⸗ und Schüttböden⸗ 
Vermiethung, 


Junkernſtraße Nr. 18 im Comtoir zu erfahren. dergleichen von bedeutendem Umfange, in ſo⸗ 


Zu vermiethen und den 2. April 1849 zu 


beziehen, iſt ein in der belebteſten Straße 
von Groß⸗Glogau, ganz nahe dem Ringe ge⸗ 


legenes uud zu jedem Verkaufsgeſchäft ſehr 
geeignetes Lokal, beſtehend in 


vortheilhaft 
einem großen, mit allem erforderlichen Mobi⸗ 
liar, und einem Ausbau verſehenen Laden nebſt 
einem Durchgange und drei in einander ge: 
henden Stuben, ſowie Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß. Näheres bei A. Krug in Groß⸗ 
Glogou zu erfragen. 

Königsplatz Nr. 2 iſt eine Wohnung par 
terre, auch Stallung und Wagenremiſe zu 
vermiethen. 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
iſt Tauenzienſtraße Nr. 30 d., Tauenzienplatz⸗ 

Zu vermiethen find Schmiedebrücke Nr. 20 
im zweiten Stock zwei Stuben vorn heraus, 
Alkove und Beigelaß, und Weihnachten zu 
beziehen. 

Eine möblirte Stube 
nebſt Kabinet iſt bald zu vermiethen Heilige⸗ 
geiſtſtraße Nr. 21 par terre rechts. 


Friedrichsſtraße Nr. 2 par terre links iſt 
eine Stube, mit oder ohne heizbares Kabi⸗ 
net, mit oder ohne Möbel, fofort zu ver⸗ 
miethen. 

Sogleich zu beziehen: Sandstrasse Nr. 12, 
Zte Etage, 6 Zimmer, Küchenzimmer und 
Beigelass, neu gemalt. Auch zu theilen. 

Termin Ostern: Heiligegeiststrasse Nr. 21, 


‚in der Isten Etage 4 Zimmer, Alkove, 


Beigelass, 3 Zimmer, Alkove, 
Beigelass. 

Ne Etage bald zu beziehen: 3 Zimmer, 
Alkove, Beigelass. 


4te Btage: 2 einzelne Zimmer. 


Balkon; 


err. 


lidem Zuſtande und ſehr trocken und ſicher 
gelegen, weiſet nach: 
E. Selbſtherr, Herrenſtr. 20. 


Kloſterſtraße Nr. 1, dicht an der Brücke, 
ſind große und kleine Wohnungen zu vermie⸗ 


then und Weihnachten zu beziehen. 


Ein wenig gebrauchter Kachelofen 


| fteht zum Verkauf Breiteſtraße Nr. 41. 


Ring Nr. 34 im dritten Stock iſt eine 
Wohnung von 4 heizbaren Stuben, jede mit 
beſonderem Eingang, nebſt Beigelaß, für den 
feſten Preis von 122 Rthlrn., von Weihnach⸗ 
ten ab zu vermiethen. Näheres ebendaſelbſt 
zu erfahren. 


Ein freundliches Quartier 
im Aten Stock von 4 Stuben, Keller, Küche 
und Beigelaß nebſt Benutzung des Gar⸗ 
tens, iſt zu vermiethen und von Weihnachten 
ab zu beziehen; der Miethpreis iſt 100 Rtlr. 
Sandvorſtadt, Hinterbleiche 4, 
hinter der Klarenmühl⸗. 


Hotel garni in Bresl 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabel. 
— . >00 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 13 Oktober 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 98 Sg. 93 Sg. 88 Sg. 
dito gelber 96 „ 90 „ 83 „ 
Roggen 7,700 7,200: 
Gerſte 5 7,5: eee 
Hafer 20 % „„ 28 „ dee 
Rapps 2 1 eee 


— N u... —tͤ—ͤ ñ ꝰ VVL» 
Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 13. Oktober 1847. 


Fonds: und Geld⸗Cours 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 95%, Gld. Schlef. Pfandbriefe 3 %, 57 bez u. Br. 
Friedrichs'dor, preuß., 113%, Gld. dito dito 4% Lit. B. 101% Br. 
Louisd'or, vollw., 1117), Gld. dito dito 37% % dito 94% Br. 
Poln. Papiergeld 97¼ͤ bez. u. Gld. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105% Br. 
Oeſterr. Banknoten 103% — 104½, bez. Poln. Pfobr., alte, 4% 95 Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 921% Gld. dito dito neue, 4% 94% bez. u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% Br. dito Part.⸗L. à 300 Fl. 98 Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3% dito dito & 500 Fl. 79%, Gd. 

dito Gerechtigkeits 4% % 953, Gld. 97 Br. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16 / Gr. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 ¼ Gld. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S. -R 4% 84 Br. 


dito dito 3½%% 91% bez. u. Br. 
2 Eeiſenbahn⸗ Aktien. 
Oberſchl. Litt. A. 4% 105%, Gib. Wilbelmsbahn (Kofel-Oderb.) 4% 73 Br. 
dito Prior. 4% — Rheiniſche 4% — 
dito Litt. B. 40% 98%, Gib. dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 % Gld. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 871 ½ Gib. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 60% Gld. 

dito dito Prior. 5% 101% Sit. Krak.⸗Oberſchl. 4% 74% Gd. 

dito dito Prior. 5% Seriell. 993 bez.] Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 3 aſ.⸗Sch. 4%, 69 ½ u. ?% 
Niederſchl. Zweigbahn (Wlogau⸗Sagan) 55 Br. bez. u. Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 12. Oktober. 1847. 


Niederſchleſiſche 4% 88 bez. Onittungsboger. 


Köln: Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 95% Gld 96 Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Drs.⸗Grl.) Zul.⸗Sch. 4% 101 % B. 


dito Prior. 4% 93 Br. Rheiniſche Prior⸗St. 4% — 

dito dito 5% 101½ Br. Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 69%, Gb. j 

dito dito Serie III. 5% 99% bez.] Poſen⸗Stargarder 4%, 813, Gib, 5 
Niederſchl. Zweigb. 4% — Fonds: Courſe. 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 92 ½ bez. 


dito dito Prior. 4½ % — 
Poſener Pfandbriefe 4% alte 101% Br. 


Oberſchl. Litt. A. 4°, 105%, Gld. 


dito Litt. B. 4% 98%, Br. dito dito neue 3% % 91 ½ etwas 
Köln⸗Minden 4% Anf 95%, Endegb J bez. u. G. bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 74% Br. Polniſche dito alte 4% 94%, Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100% Br. dito dito neue 4% 943, bez. 


* 


Univerfitäts- Sternwarte 


14 u 13. Pkiober] Barsmeter Thermometer f 2 
. u. 13. Oktober. — 

3. L. inneres. | äußeres. en RR * 
Abends 10 uhr 27 9, 207 8, 30 4, 8] 1, 0 % S beiter „„ 
Morgens 6 Uhr. 2, 98] 7,70|+ 2, 4 0, 4 3% SW nah. Re 
Nachmitt. 2 uhr. 7, 00 ＋ 9, 400 ＋ 10, 7] 4, 3 9 S8 rgewo 
Mintmun: 6, 72 + 7, 65 4 2, 4 0, 4 0 MIT 
Marimum 9, 30)+ 9,40|+ 11, o 4, 3 fl 

Temperatur der Oder + 7 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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